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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 130. Mittag⸗ Ausgabe. 
Deutſchland. 


0. 0. Reichstags⸗Verhandlungen. 

21. Sitzung vom 17, März. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Graf zu Eulenburg, 
Hofmann. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratbung der Darſtellung 
der Anordnungen, welche von der k. preußiſchen Regierung mit Genehmi⸗ 
gung des Bundesrathes zufolge der Beſtimmung in § 28, Abſatz 2 des 
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie 
vom 21. October 1878 getroffen worden ſind (des über Berlin verhängten 
kleinen Belagerungszuſtandes) in Verbindung mit dem Bericht über 
7 Petitionen, betreffend die Wiedergufhebung deſſelben. Die Berathung 
wird eine einmalige ſein; eine Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen, und würde eine weitere Verhandlung über 
etwaige Beſchlüſſe dieſer fe ie nur als eine Fortſetzung der lerſten 
Were zu betrachten ſein. Präſident v. Forckenbeck bemerkt dies auf 
eine Anfrage Hänel's ausdrücklich. j 5 

Referent Melbeck: Die Petenten beantragen ihre Ausweiſung als 
unbegründet rückgängig zu machen und den Beſchädigten Entſchädigung aus 
Reichsmitteln zu gewähren. Der Verſicherungs Inſpector Schramm beruft 
ſich dafür, daß die Gefährdung der aer Sicherheit von ihm nicht 10 
befürchten ſei, auf das Zeugniß angeſehener Perſonen; der § 28 ſei falſch 
inlerpretirt worden. Uebrigens hat er am 1. d. DS. von Zürich aus an 
den Referenten geſchrieben und ihn aufgefordert, ihm die 
zeichnen, an welche er ſich zu wenden babe, da die Commiſſion den Ueber: 
gang zur Tagesordnung wegen Nichl⸗Innehallung des Inſtanzenzuges em⸗ 
pfohlen habe. Aber weder der Referent noch die Commiſſion haben Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, mit dem Petenten in Correſpondenz zu treten. 

Der Reſtaurateur Julius Hahn beſtreitet die Zuläſſigkeit ſeiner am 
6. December v. RR während er eine Gefängnißſtrafe in Plötzenſee verbüßte, 
erfolgten Ausweifung; ſeit dem Erlaß des Socialiſtengeſezes habe er Alles 
vermieden, was den Auſchein erwecken könne, als ob er die Agitation fort⸗ 
etzen wolle; in feiner Thätigkeit nach dem Erlaſſe des Geſetzes liege kein 

nlaß zur Auswelfung, aber die Polizeibehörde habe dem Gefetze rückwir⸗ 
kende Kraft beigelegt. Daſſelbe behaupten der Maurerpolier Wilhelm Kör⸗ 
ner jet ſich, derſelbe Petent mit 14 e und der Schuhmacher Carl 
Wolly, Reſtaurateur Graßnick aus Weißenſee mit Gattin bittet um Auf 
hebung ſeiner Ausweiſung; er habe ſich niemals an der Agitation bethei⸗ 
ligt, nur einige Male fein Local zu ſocialiſtiſchen Verſammlungen bergege⸗ 
ben. Die Commiſſion hat einen materiellen Beſchluß über die Frage Des 
Sin ber und der Aufhebung des kleinen Dad ahnen im 
Sinne der Petenten nicht faſſen wollen, weil der Beſchluß des Reichstages 
über den Rechenſchaftsbericht dieſe Fragen erledigen wird. Ueber das Peti⸗ 
tum, die Ausweiſung aufzuheben, empfiehlt die Commiſſion 155 Tagesord⸗ 
nung überzugehen. Ihr Antrag lautet: „die Petitionen: des erſicherungs⸗ 
inſpectors Carl Schramm, gegenwärtig zu Hottingen⸗Zürich, des Schank⸗ 
wirths Julius Hahn, des Maurerpoliers Wilhelm Körner, deſſelbm und 
Genoſſen, des Schuhmachers Carl Wölly — aus Berlin, gegenwärtig zu 
Hamburg —, des Reſtaurateurs Carl Graßnick aus Weißenſee, der Ehefrau 
des Reſtaurateurs Carl Graßnick, Amalie, geb. Kulmick, zu Weißenſee, in 
fo weit fie ſich auf die Wiederaufhebung des Belagerungszuſtandes beziehen, 
durch die Plenarberathung über den Rechenſchaftsbericht für erledigt zu er⸗ 
klären, inſoweit fie aber, unabhängig hiervon, ſich auf die Wiederauf⸗ 
hebung der verfügten Ausweisung der Petenten beziehen, wegen nicht inne⸗ 
gehaltenen Inſtanzenzuges über dieſelben zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Abg. Liebknecht führt in 1% ſtündiger Rede aus, daß es an Motiven 
für die Verhängung des kleinen Belagerungszuftandes über Berlin durch⸗ 
aus fehlt und daß die in der Denkſchrift angegebenen Gründe durchweg 
auf falſcher Information beruhen. Die Socialdemokratie hat durch ihre 
Redner im Hauſe und ihre Preſſe von Anfang an erklärt, daß ſie ſich dem 
Socialiſtengeſetz unterwirft, wie fie denn überhaupt als Reformpartei 
weniger als irgend eine andere den legalen Boden zu verlaſſen und ge: 
walt amen Wiverſtand zu leiſten geneigt iſt. Der unparlamentariſche Aus⸗ 
150 Bracke's, den er ſelbſt ſpäter bedauerte, „ich pfeife auf das Geſetz., 
ſollte nicht jagen: wir fügen uns dem Geſetz nicht, ſondern nur die 
geibichtlice Wahrheit ausdrücken, daß eine Partei und eine Wahrheit durch 

eſetz nicht befeitigt werden können. (Heiterkeit) Weder die gemeingefähr⸗ 


lichen Umtriebe, von denen Graf Stolberg in ſeiner Darſtellung ſpricht, 


7 in Wirklichkeit, noch auch werden die verbotenen Mittel geheimer 
ropaganda angewendet. Die en Tendenz und Action exiſtirt ein⸗ 
fach nie. Daß die Partei mit ihrem Programm al iſt natürlich, 
aber ſie beweiſt den geſetzlichen Sinn, der ſie eigenthümlich auszeichnet, 
. beſonders dem Socialiſtengeſetz gegenüber. Ihrer Preſſe und des 
erſammlungsrechtes in großen Localitaten beraubt, was blieb den einzelnen 
Socialdemokraten anderes übrig, als in Heinen Localen, die Geſinnungs⸗ 
genoſſen gehören, geſellſchaftlich zu verkehren, gerade jo wie die Grafen 
Stolberg und Eulenburg mit einander verkehren. Das kann das Socialiſten⸗ 
geſetz nicht hindern, wie es ſich auch als unfähig erwieſen hat, das von ihm 
erhoffte tauſendjährige Reich friedlicher Wohlfahrt e Ein be⸗ 
deutjamer Zufall fügte es, daß am Tage feiner Publication die Bank: 
kataſtrophe in Glasgow eintrat und bald darauf die Steuerproſecte des 
Reichskanzlers einen Krieg Aller gegen Alle eröffneten, wie ihn die Social⸗ 
demokratie niemals predigt. Den Beſuch von Verſammlungen anderer 
Parteien wollte und konnte das Socialiſtengeſetz den Socialdemokraten nicht 
verhieten, denn es hatte nicht die Abſicht ſie bürgerlich todt zu machen. 

Auch die Berufung auf die im Auslande erſcheinenden ſocialiſtiſchen 
Blätter iſt bedeutungslos. Denn die „Tagwacht“ erſcheint ſchon ſeit ſechs 
Jahren und die nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes in London, reſp. Brüſſel 
erſcheinende „Freiheit“ und „Laterne“ führen nur darum eine heftige Sprache, 
weil ihre Herausgeber durch Gefängniß und Ausweiſung verbittert und 
natürlich nicht jo ruhig find wie die Herren vom Bundesrath im Beſitze 
der Macht. Ein Mann wie Moſt iſt ſeit Jahren nicht aus dem Gefängniß 
herausgekommen, ausgewieſen, wollte er nach Amerika gehen, blieb aber in 
London, weil Freunde ihm den guten 92100 gaben, dort ein Blatt heraus: 
zugeben. Der Redner will nicht die Feig eit begehen, die Blätter ſeiner 
i Moſt und Hirſch hier zu desavouiren, muß aber erklären, daß 
eine Partei nichts mit ihnen gemein hat und daher durch ſie nicht leiden 
darf. Dann hat man ihren Zuſammenhang mit den ruſſiſchen Nihiliſten 
behauptet, dem großen Wauwau, dem Mann, der ſchießt und ſticht. Als 
Baumann und König ausgewieſen wurden, verhaftete man zwei ruſſiſche 
Studenten, mit denen ſie verkehrt hatten, als Conſpirateure, mußte ſie aber 
bald wieder entlaſſen, da die Hausſuchungen nichts ergaben. Waren alle 
Ruſſen Nihiliſten und jede Berührung mit ihnen gefährlich, fo find die 
Herren vom Bundesrath, die viel mehr mit Ruſſen verkehren, dieſer Gefahr 
in weit böberem Grade ausgeſetzt. Von der Abſicht, die Agitation in Berlin 
je concentriren, iſt dem Redner nichts bekannt. Der Führer, durch deſſen 

eabſichtigten Zuzug nach Berlin dies bewirkt werden ſollte, Haſſelmann, 
war bier ſchon lange vorher als Redacteur thätig geweſen, war niemals 
beſtraft worden und hatte gewiß die Abſicht, das Geſetz ebenſo zu reſpectiren 
wie vorher. Ferner ſollen die Attentate in Spanien und Italien das Be⸗ 
dürfniß beſonderer Maßregeln erzeugt haben, um die Perſon des Monarchen 
bei ſeiner Rückkehr zu ſichern. Wer konnte dieſe Sicherheit gefährden? Die 
Socialdemokratie gewiß nicht, die erzeugt keine bono euchelmörder, 
dazu fehlt ihr die el der Glaube an große Männer, an Leit: 
bämmel. Freilich wer dieſen Glauben hat und folgt hoffen darf, die Lage 
von Millionen durch den Tod eines Mannes zu berbeſſern, für den iſt von 
dieſem Glauben zum politiſchen Morde nur ein Schritt. Es giebt eine 
Epidemie der Verbrechen in unſerer kranken Geſellſchaft, aber ihre Urſachen 
find nicht in der Socialdemokrakie zu ſuchen, ſondern, wie der Paſtor Sturs⸗ 
5 1 £ 0 ba a Kriegen. (Der Präſident erſucht den Redner, 

ei der Sc eiben. 

Daß die Acten der Verhandlungen gegen Hödel und Nobiling nicht ver⸗ 
öffentlicht worden find, das bat feinen guten Grund. Dieſes Verfahren, 
große Verbrecher an die Rockſchöße einer Partei u hängen, wird auch gegen 
die Herren von der Regierung angewendet. Am 15. Januar mu 155 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nitanzen zu bes ge 


Miniſter Falk im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegen den Vorwurf ver⸗ 


wahren, daß feine Schulgejepgebung die That Hödel's verſchuldet habe, die 


er wiederum auf die Schulregulative abwälzte, fo daß auch die Rockſchöße 
des Collegen v. Kleiſt⸗Retzow nicht ganz rein und zweifelsohne find. (Heiter⸗ 
keit.) Die Regierung wendet das Socialiſtengeſetz nicht in dem Sinne an, 
den die Mehrheit des Reichstages, als ſie es beſchloß, mit ihm verband. 
Und wie hart verfährt ſie! Mann hat den Frauen der Ausgewieſenen 
Photographien ihrer Männer entlockt oder small fortgenommen. Statt 
einer auf dieſe Weile von einem Schutzmann fortgenommenen Photographie 
hat die Frau auf Reclamation eine auf der Polizei angefertigte Copie zu⸗ 
rückerhalten. Criminalcommiſſar von Hülleſſem rief in einer Socialiſten⸗ 
Verſammlung unter den Zelten am 16. Juni v. J.: „Haut ihnen doch den 
Brägen ein“ lein Berliner . für: „Haut ihnen den Schädel 
ein“) und den Männern von Gravelotte auf dem eiſernen Kreuz: „Ihr lauft ja 
wie Cad weg!“ (Der Präſidenttruft den Redner zum zweiten Mal 
zur Sache.) Man machte damals Stimmung für den Belagerungszuſtand, 
indem man die Nachricht von Drohbriefen an die Kaiſer von Deulſchland, 
Rußland und Oeſterreich verbreitete. Wer aber ein Verbrechen wirklich 
begehen will, pflegt das nicht in einem Briefe anzudrohen. Die Orſini⸗ 
Bomben, welche in Hamburg gefunden ſein ſollen, waren von der Sitten⸗ 
polizei beſchlagnahmte Gummiartikel in einer Kiſte, auf welche der Fabrikant 
„Orſini⸗Bomben“ geſchrieben hatte. (Heiterkeit. ; 

Der Reichskanzler meint nun, weilder Reichstag die Verhaftung Fritzſche's 
und Haſſelmann's abgelehnt hat, jo müſſe er ein Disciplinar⸗, ein Straf: 
eſetz erhalten. Das iſt allerdings die richtige Conſequenz; denn mit dem 
Socialiſtengeſez kann man die Socialdemokratie nicht vernichten. Die 
Nationalliberalen ſollten endlich begriſſen haben, daß ſie, nachdem ſie das 
dünne Ende des Keils in den Parlamentarismus getrieben haben, den Keil 
auch ganz hineintreiben müſſen. Sie haben bis zu einem Punkte nachge⸗ 

eben, wo fie wohl nicht mehr umkehren können. Aber die Conſequenz, die 
zogik liegt auf jener Sette. Unſere Partei ſteht feſt in dem Bewußtſein, 
daß ſie durch keinerlei Maßregeln, auch ſolche nicht, wie ſie in Frankreich 
ergriffen ſind, vernichtet werden kann. Das Bürgerthum wird noch ein⸗ 
ſehen, daß die Socialdemokratie nicht das rothe Geſpenſt iſt, für das ſie es 
gehalten; daß man den Satan mit dem Beelzebub auszutreiben verſucht 
hat, und daß an Stelle der Reformbeſtrebungen unſerer Partei der preußiſche 
Staats⸗Kaſernen⸗Socialismus getreten iſt. Anträge, betr. die Petitionen 
zu ſtellen, überläßt der Redner dem Reichstage. Er ſelbſt mag urtheilen, 
wo diejenigen find, welche den Frieden der Nation ſtören, und wer von uns 
Beiden, die Reichsregierung oder die Socialdemokratie, auf die Anklage⸗ 
bank gehört? (Unruhe.) 5 eine perſönliche Bemerkung. Man hat 
mich heftig angegriffen, weil ich bei einem Hochruf auf den Kaiſer ruhig 
ſitzen blieb. an erklärte das für eine . Ein noch viel 
ſtärkerer Ausdruck iſt von Seiten meines Herrn Collegen v. Kleiſt⸗Retzow 
gefallen. Ich würde mich nun durch mein Mandat nicht gedeckt fühlen gegen 
das Strafbare einer bewußten Beleidigung des Kaiſers. So lange es aber 
bier eine ſocialdemokratiſche Partei giebt, ſchon 1867 und 1869 hat dieſe 
ſich nie bei einem ſolchen Hoch erhoben. Das ſollte keine Beleidigung ſein, 
ſendern eine Pflicht, die uns durch unſere politiſchen Grundſätze auferlegt iſt. 

Präſident: Ich muß den Herrn Redner jetzt unterbrechen. Er be: 
rührt einen Fall, der in dem 1 Reichstag vorgekommen iſt, — wie 
ich conſtatire, nicht unter meinem Präſidium. Aifintafieng) Ich glaube, 
daß der Fall hier im Reichstage jetzt nicht weiter erörtert werden kann, 
nachdem ich den Herrn Redner ſoweit habe ſprechen laſſen, wie er bis jetzt 
geſprochen hat. Weil er aber den Fall hier vorbringt, ſo muß ich ihm 
allerdings jetzt ſagen, daß das Sitzenbleiben bei einem Hoch, was hier auf 
unſeren verehrten Kaiſer ausgebracht wird, in der That die monarchiſchen 
Gefühle des Reichstages, des ganzen Volles auf eine ſo arge Weiſe ver⸗ 
letzt, wie dieſelhe ärger nicht gedacht werden kann. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Liebknecht: Ich habe gejagt, daß mir die Abſicht einer Majeſtäts⸗ 
beleidigung ferngelegen hat. Wenn in Deutſchland die Republik proclamirt 


wäre, jo würde ich auch von Ihnen (rechts) nicht verlangen — 


Präſident: Wenn der Redner jetzt nicht die Tribüne verläßt, jo mache 
ich, da ich ihn ſchon vorher zweimal zur Sache gerufen habe, von dem mir 
zuſtehenden Rechte Gebrauch, und laſſe das Haus darüber abſtimmen, ob 
ich ihm das Wort entziehen ſoll. 

Abg. Liebknecht will fortfahren, zu reden, wird aber durch laute Rufe 
von der rechten Seite: „Herunter“ unterbrochen. Präſident: Bevor ich 
einen Antrag auf Entziehung des Wortes geſtellt habe, hat Niemand das 
Recht, den Redner zu ſtören. Abg. Liebknecht verläßt die Tribüne. 

Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Graf zu Eulenburg: Die 
beiden Vorwürfe, welche aus den Ausführungen des Vorredners wieder⸗ 
geklungen haben, daß in der officiell gegebenen Begründung der Anwen⸗ 
dung des Socialiſtengeſetzes auf die Stadt Berlin und ihre Umgebung zu 
viel enthalten ſei, indem ungerechtfertigte Beſorgniſſe über die öffentliche 
Sicherheit e Stadt bervorgerufen würden, und daß andererſeits nicht 
geben aterial zur Rechtfertigung dieſer Maßregel angeführt ſei, 

eben ſich gegenſeitig auf und laſſen den Schluß zu, daß gerade die knappe, 
klare und Ane Form, in der die Begründung für dieſe Maßregel gehal⸗ 
ten iſt, die richtige Mitte getroffen haben haben wird. Es kommt auch nicht 
darauf an, ob jetzt noch nachträglich neues Material und neue Thatſachen 
zur Begründung dieſer Maßregel angeführt werden können, ſondern darauf, 
ob die angegebenen Gründe zutreffend und die getroffenen Maßregeln aus⸗ 
reichend ſind. Auf Grund der im Eingang des 0 28 des Geſetzes für die 
u treffenden Anordnungen ae e orausſezun ge es ſich, ob 
in Berlin und ſeiner Umgebung Gefahr für die öffentliche Sicherheit vor⸗ 
handen war, als die Maßregeln verhängt wurden. Die Annahme des 
Vorredners iſt unrichtig, daß dieſe öffentliche Gefahr uur in der Gefahr 
eines Krieges oder Aufruhrs beſteben könne, ſondern es iſt gerade der 
ſpecifiſche Unterſchied der Maßregeln des § 28, daß fie die ſchärferen Vor⸗ 
ausſetzungen, welche in Preußen die dd Wah des Belagerungszuſtandes 
erfordere, nicht bedingen; auch braucht die 5 IE die öffentliche Sicher⸗ 
heit keine directe und unmittelbare zu ſein. elches waren nun neben 
dieſen geſetzlichen Grundlagen die thatſächlichen Unterlagen, die zur An⸗ 


wendung dieſes Paragraphen nothwendig find? Das Geſetz vom 21. Octo⸗ 


ber v. J. geht davon aus, daß durch die Beſtrebungen der Social demokratie 
in ihrer agitatoriſchen, den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe eine 
Gefahr vorhanden war, welche für Berlin einen hervorragenden, ich möchte 
ſagen, exceptionellen Charakter annahm. Das bewies auch der Umſtand, 
daß bereits mehrere Monate vorher Se. Majeftät der Kaiſer von der ihm 
nach dem deutſchen Paßgeſetz zuſtehenden Beſugnig Gebrauch gemacht und 
in Berlin zeitweiſe die Paßpflicht unter Vorausſetzungen eingeführt hat, 


welche denen des § 28 des Geſetzes vom 21. October v. J. genau ent⸗ 


ſprechen. . 

Der Einwand, daß dann auf dieſer Grundlage der § 28 überall hätte 
zur Anwendung gebracht werden können, wo Socialdemokraten wohnen, iſt 
e denn an vielen Orten im Lande iſt die se 3 5 5 
urückgetreten, ja an manchen Orten hat ſie ganz aufgehört. Der Rechen⸗ 
chaftsbericht hat zur Begründung der Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
in Berlin darauf Bezug genommen, daß die Socialdemokratie beſtrebt war, 
ihre bisherige Agitation in geheimen Verſammlungen und Verbindungen 
fortzuſetzen. Es iſt hieran vom Vorredner die Bemerkung geknüpft worden, 
wenn das wahr wäre, dann müßte auf Grund der §§ 128 oder 129 des 
5 de welche das Zuſammentreten zu geheimen oder rechtswidri⸗ 
en Verbindungen mit Strafe bedrohen, eriminalrechtliches Einſchreiten er⸗ 
olgen. Wenn wir aber darauf hätten warten müſſen, daß in der That 
Geſetzesverletzungen erſt begangen ſind, um zu Repreſſiv⸗Maßregeln 8. 
kommen, dann hätten wir die ae Geſetzgehung vom 21. October v. J. 
nicht bedurft. (Sehr richtig!) Sie ſollte ein Mittel geben, um repreſſiv zu 
wirken nicht blos gegen die vollendete Thatſache, ſondern auch präventiv 
een die Vorbereitung folder Thatſachen. (Sehr richtig) In der Haupt 
ſache hat der Vorredner die Richtigkeit der Anführungen in der 1 
ugegeben; ex hat es als vollkommen natürlich bezeichnet, daß ſeine Ge⸗ 
innungsgenoſſen bei dem Mangel der Möglichkeit von öffentlichen Ver: 
ammlüngen und Vereinen in geheimen e eee ee 
as iſt weder in der Preſſe, noch bei den Verhandlungen im 


bgeordneten⸗ 


bauſe beſtritten, vielmehr iſt conſtatirt worden, daß gerade dieſer Umſtand 
zu Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe. Die Wahrnehmung, daß die Social⸗ 
demokratie darauf ausgegangen ſei, Unzufriedenheit in der Bevölkerung 
und Haß gegen die Regierung zu verbreiten, beruhte auf Aeußerungen in 
der ſocialiſtiſchen Preſſe und ſorgfältigen Beobachtungen über das Benehmen 
derjenigen Perſonen, die demnächſt aus Berlin ausgewieſen worden ſind, 
und welches die Regierung zu der Ueberzeugung drängte, daß es ohne Ent⸗ 
fernung der ſocialiſtiſchen Führer nicht möglich ſein würde, zum Frieden zu 
gelangen. Das Eintreten der Socialdemokratie bei den Stadtwerordneten⸗ 
wahlen und bei den Verſammlungen der Fortſchrittspartei hat bewieſen, 
daß die bereits während der Verhandlungen des Reichstages angekündigten 
Maßnahmen der Socialdemokratie eingetroffen ſind. Es iſt ferner die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die ſocialiſtiſche Partei bereits vor Verhängung 
dieſer Maßregel auf Grund des § 28 ſich dadurch einen Erſatz für die Be⸗ 
ſchränkung in der Benutzung ihrer Preſſe geſchaffen habe, daß ſie Zeitungen 
und Flugblätter ihrer Richtung im Ausland drucken und heimlich einführen 
ließ und daß das ſeitdem in wachſendem Maße geſchehen iſt. 0 ? 

Der Vorredner hat zugeſtanden, daß die „Tagwacht“ in Zürich, ein 
altes Organ, ſofort nach dem Erlaß des Socialiſtengeſetzes in umfang⸗ 
reichem Maße hier eingeführt worden iſt und ſeitdem hat die Importation 
ähnlicher Schriften erheblich zugenommen. Die hauptſächlichſten derſelben 
ſind die von Karl Hirſch in Brüſſel herausgegebene „Laterne“ und das von 
Moſt in London redigirte Organ „Die Freiheit“, welches die Revolution 
mit einer Offenheit predigt, wie ſie in Schriften dieſer Art bisher noch ſelten 
vorgekommen iſt. Der Miniſter lieſt einige Stellen aus der letzten Nummer 
der „Freiheit“ vor, die roth gedruckt zur Erinnerung an den 18. März er⸗ 
ſchienen iſt und ſich als Agitationsnummer bezeichnet. Einer dieſer Sätze, 
den Moſt verfaßt hat, lautet: „Wir nahmen die altbewährte Werbetrommel 
des gedruckten Wortes zur Hand und ſchlugen den Wirbel der Revolution, 
auf daß er hineintönen möchte in die Hütten wie in die Paläſte, dem Einen 
zum Troſt und zur Ermuthigung, den Anderen zum Entſetzen. Nach heſtem 
Wiſſen und Können predigten wir die rothe Republik, den radicalen Socia⸗ 
lismus, kurzum der Refrain unſerer Appellation an das Volk lautete kurz 
und bündig: „Die ganze Rebellion, die neue Rebellion“. (Hört!) Wie ſtimmk 
das mit der friedlichen Unterwerfung unter das Geſetz und die Ordnung 
des Staates überein? Die Sammlung von Beiträgen unter den Socia⸗ 
liſten iſt vom Vorredner zugegeben worden, nur beſtreitet er den agita⸗ 
toriſchen Zweck und behauptet, daß ſie blos zur Unterſtützung der Familien 
der Ausgewieſenen gedient hätten. Daß in der Zeit, als die Verhängung 
der Maßregel des § 28 zur e e Sammlungen zu Agitalions⸗ 
zwecken in geheimer Weise unter den Mitgliedeen der Socialdemokratie hier 
rang haben, werden die ſocialiſtiſchen Mitglieder des Reichstages 
elbſt nicht beſtreiten. (Abg. Bebel ruft: Beweiſe!) Offenkundig iſt, daß 
die ganze Entwickelung der gegenwärtigen ſocialiſtiſchen Strömung bei uns 
auf einen Zuſammenhang mit der internationalen Richtung hinweiſt und 
daß das Ueberwiegen der letzteren ein vollſtändiges iſt. Ich erinnero an 
das Eiſenacher und Gothaer Programm, an die auf dem Gothaer und 
Genter Congreß abgegebenen Erklärungen, an die gegenſeitige Beſchickung 
der internationalen Congreſſe, ich erinnere daran, daß der communiſtiſche 
Arbeiterbund in London einen beſonderen Vereinsbeamten zu Agitationen 
für Verbreitung des „Vorwärts“ angeſtellt hat und daran, daß die Social⸗ 
demokraten aller Länder ſich gegenſeitig unterſtützen. 

Moſt hat ſich, obwohl er nicht aus Deutſchland, ſondern nur aus Berlin 
EN war, dahin begeben, wo er den beiten Boden für feine Thätig⸗ 
keit zu finden glaubte, nach London, wo die Fäden der internationalen 
Verbindung am meiſten zuſammenlaufen und im Verein mit ihr giebt er 
ſein Organ „Die Freiheit“ heraus, und da will man noch den Zuſammen⸗ 
hang mit der Internationale leugnen! Was die Nihiliſten anlangt, ſo hat 
der Vorredner wieder die Thatſache zugegeben, aber nicht angeführt, daß 
hier heute noch eine umfaſſende Unterſuchung wegen geheimer Verbindungen 
mit einer Anzahl Ruſſen ſchwebt und daß angeſehene Mitglieder der hie⸗ 
ſigen Socialdemokratie mit dieſen Ruſſen in Verbindung geſtanden haben. 
Das mußte zur Beſorgniß Anlaß geben. Der Zuzug Haſſelmann's nach 
Berlin hat mit vollem Recht ei ne beſondere Bemerkung in der Begründung 
gefunden. Gewiß wird der Zuzug eines einzelnen Mannes, möge er in der 
Sociäldemokratie fo viel oder noch mehr Einfluß haben als Haſſelmann, 
zu irgend welchen Conſequenzen nicht benutzt werden können, aber daß 
dieſer Mann in dem Momente nach Berlin zog, wo ſcharfe Maßregeln 
gegen die Socialdemokratie getroffen wurden, wo er ſich ſagen mußte, daß 
ſie hier vielleicht am entſchiedenſten und wirkſamſten würden durchgeführt 
werden, gab in der That zu denken, zumal da Grund vorlag zu der An⸗ 
nahme, daß dieſer Zuzug die Nachfolge Moſt's finden und daß dieſer, wie 
früher die öffentliche, 0 jetzt die geheime Agitation in praktiſcher Weiſe ins 
Leben führen würde. Dem mußte vorgebeugt werden! Zu Allem kommt, 
daß wir überhaupt in einer Zeit leben, welche zur Vorſicht und Anwendung 
der nöthigen Schutzmaß regen auffordert. Es iſt in der Th 
könnte faſt ſagen — eine Epidemie von Mordanfällen eingetreten, und daß 
ſie auch bei uns noch nicht ganz erloſchen iſt, beweiſen die Drohbriefe, die 
in ungeheurer Zahl erlaſſen worden ſind (Zurufe aus der äußerſten Linken: 
Auch an uns!“), theils an Allerhöchſte Perſonen, theils an andere Per⸗ 
ſonen. Man kann nicht die Verantwortung übernehmen, ſolche Drohbriefe 
in den Papierkorb zu werfen, wenn Sie eine Perſon betroffen, an deren 
Leben und Wohlſein mehr hängt, als an dem jedes anderen Mannes 
(Sehr richtig.) und an dem das Land ein weit größeres Intereſſe nimmt, 
und wie ich mit Freude ſage, durchgehends nimmt. (Beifall!) 

Dergleichen Spuren muß man nachſuchen und das Forſchen iſt nicht 
immer ohne Erfolg geweſen, denn es hat zur Beſchlagnahme von Inſtru⸗ 
menten geführt, die zu Mordanſchlaägen angefertigt worden find und man 
iſt äußerſt verdächtigen Verbindungen auf die Spur gekommen. Es ſind 
hier in Berlin ſogenannte Höllenmaſchinen mit Beſchlag belegt worden, die 
bier angefertigt worden ſind und dann iſt in Oſtpreußen eine Maſchine be⸗ 
ſchlagnahmt worden, die ſich allerdings wegen der mangelhaften Conſtruction 
als ſehr ungefährlich erwies, aber doch auf eine exploſive Wirkung rechnen. 
konnte. Der Verfertiger, der nachher einen Drobbrief geſchrieben hatte, 
wünſchte anſcheinend ſpäter als Angeber eine Belohnung zu erhalten 
(Lachen links); er wurde wegen Betruges beſtraft. Dieſe Dinge beweiſen 
erſtens, daß in der That perbrecheriſche Abſchten beſtehen und zweitens, 
daß ſolche Umſtände in frivoler Weiſe zu Nebenzwecken benutzt werden. 
Mein College Falk hat einen Brief aus England bekommen, in dem ſein 
Einverſtändniß mit einem angeblichen Mordplan vorausgeſetzt und er auf⸗ 
gefordert würde, denſelben weiter zu unterſtützen; der Brief war in ein fo 
dünnes Couvert geſteckt, daß der Empfänger dieſe An digung bereits 
von außen leſen konnte, alſo die Abſicht, ihn damit zu ſchädigen, klar zu 
Tage lag. Uebrigens beweiſen dergleichen Mißbräuche nicht, daß nicht hin 
und wieder in der That ernſtliche Mordanſchläge geplant werden, und ver⸗ 
ſchiedene Drohbriefe haben denn auch auf Spuren geführt, die zum min⸗ 
deſten ſehr 17 7 Natur ſind. Zu erwägen iſt endlich, daß die Maß⸗ 
regeln, welche getroffen werden, nicht allein von dem Maße der Gefahr ab⸗ 
hängen, gegen welche ſie ſich wenden, ſondern ſich auch ganz weſentlich nach 
dem Werthe deſſen richten müſſen, was geſchütt werden ſoll und in dieſer 
Beziehung nimmt Berlin allerdings eine völlig exceptionelle Stellung ein. 
Was hier zu ſchützen iſt, das brauche ich nicht näher auszuſprechen: das 
lebt in dem Kopfe und Herzen jedes braven Deutſchen. (Lebhafter Beifall.) 

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich bemerkt Abg. Liebknecht: er 
habe nicht beſtätigt, daß geheime Verſammlungen ſtattfinden, ſondern nur, 
daß Privatzuſammenkünfte, wie zwiſchen Geiſtesverwandten natürlich, ſtatt⸗ 
finden. Er habe die Solidarität mit dem Moſt'ſchen Blatte in London nicht 
anerkannt; er perſönlich würde es für eine Feigheit halten, dieſes Blatt zu 
desavouiren; aber die Partei habe mit demſelben nichts zu thun, ja ein 

roßer Theil der Partei habe die Haltung deſſelben mißbilligt. Wenn die 
prache des Blattes eine etwas heftige iſt, ſo mag man ſich dies aus den 
ſchweren Schickſalsſchlägen erklären, die Moſt getroffen haben. 

Abg. Haſſelmann conſtatirt, daß ihm, einem Ausgewieſenen, durch 
den Schluß der Debatte das Wort abgeſchnitten ſei. 


Das Haus genehmigte darauf den Commiſſionsantrag bezüglich der 
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Petitlonen und erklärt den Rechenſchaftsbericht durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt. ; EN fi | 
Das Haus jest darauf die zweite Berathung des Eto lis der Zölle und 
Verbrauchsſteuern fort. . 72 
Abg. Stumm vertheidigt die Eiſenenguete⸗Co miſſton gegen die bes 
ſonders vom Abg. Richter (Hagen) vorgebrachten Angriffe; er miaſſe den 
aufgeſtellten Behauptungen widerſprechen, ſonſt heiße es nachher die Dinge 
find bei jeder Gelegenheit „one Widerſpruch gejagt worden, alſo find ſie 
wahr. Die „Freihandelse orreſpondenz“ hat gemeint, er, den Redner, habe 
gegen die Angriffe ſachſich nichts vorgebracht; dagegen ei doch bekannt, 
daß er auf Mahnung des Präsidenten damals abbrechen mußte. Der Abg. 
Sonnemann habe arıf die Verſchiedenartigkeit der Enqueten in Frankreich 
und England aufmertfam gemacht; in England verleſen die Sachverſtän⸗ 
digen ihr Material,, ohne daß eine mündliche Discuſſion möglich it; und 
in Frankreich ſeiſen die Enqueten zum Theil ebenfalls nicht öffentlich ge: 
weſen. Man wollte das Richtige der engliſchen und franzöſiſchen Enqueten 
verbinden; die Oeffentlichkeit iſt dadurch gewahrt, daß Stenographen zuge⸗ 
zogen und die Protokolle gedruckt wurden, jo daß ſie dem Reichstage even⸗ 
tuell mitgetb,eilt werden können. Außerdem hat eine mündliche Vernehmung 
ſtattgefunden, jo daß im Kreuzverhör die einzelnen Fragen genügend klar⸗ 
geſtellt werden konnten. N . 
Uebricgens find die Exemplare der Protokolle nicht fo geheim gehalten 
worden; jedes Commiſſtonsmitglied und jeder Sachverſtändige hat ein voll⸗ 
ſtändiges Exemplar derſelben erhalten; und wenn einer der Herren auch 
nur den leiſeſten Wunſch ausgeſprochen hätte, ſo wäre ich bereit, ihm die 
Protokolle zu geben; (Abg. Richter⸗Hagen: Ich melde mich dazu!) zur muß 
er dann ſo lange warten, bis ich ſie mir von Hauſe kommen laſſe. Eine 
zeugeneidliche Vernehmung, wie dies in England üblich iſt, hat allerdings 
nicht ſtattgefunden, dazu hätte ein Geſetz gehört, welches der Commiſſion 
ein Recht dazu einräumte; und bei der Tabaksenquete haben ſich die Herren 
Alinks) ſelbſt gegen die zeugeneidliche Vernehmung ausgeſprochen und der 
Abg. Richter, der damals auch von der Eiſenenquete ſprach, hat von der 
zeugeneidlichen Vernehmung nichts geſagt. Uebrigens iſt dieſelbe gar nicht 
nothwendig, denn die Ausſagen der Sachverſtändigen z. B. über ihre Ver⸗ 
kaufspreiſe können leicht controlirt werden nach ihren Preiscouranten u. |. w. 
Man hat dann von der einſeitigen Auswahl der Sachverſtändigen ge⸗ 
ſprochen; man ſcheint dabei von einer ganz ſalſchen Anſicht auszugehen 
darüber, wozu denn die Commiſſion berufen iſt; ſie ſollte keineswegs eine 
Zollvorlage ausarbeiten, ſondern nur Material ſchaffen über die Lage der 
Eiſeninduſtrie. Da mußten doch nothwendiger Weiſe Leute vernommen 
werden, welche der Eiſeninduſtrie angehören. Hätte die Sache ſo gelegen, 
daß vorgeſchlagen werden ſollte, ob und ein wie hoher Zoll erhoben wer⸗ 
den ſoll, dann hätte man nicht die Intereſſenten vernehmen dürfen, ſondern 
auch Leute, die kein Intereſſe daran haben, alſo auch vielleicht den Abg. 
Richter (Hagen), der dabei nicht intereſſirt iſt; er ſpricht ja nur bei Sachen, 
bei denen er kein Intereſſe hat; da er über Alles ſpricht, ſo hat er alſo 
an allen Dingen kein perſönliches Intereſſe. Es iſt ja ſehr peinlich, wenn 
man in Dingen, die ein perſönliches Intereſſe repräſentiren, ſprechen ſoll; 
es iſt ja ein erheblicher Grund dafür, daß ſo wenig Intereſſevertretung bei 
uns zu finden ift, darin zu ſuchen, daß die meiſten Leute ſich ſchämen, da 
in öffentlichen Angelegenheiten aufzutreten, wo dieſelben mit ihrem Privat⸗ 
intereſſe zuſammenfallen. ; ; 
Von den 46 Sachverſtändigen, die vernommen wurden, waren 16 aus 
Rheinland und Weſtfalen, 6 aus Schleſien, 4 aus Elſaß⸗Lothringen, 5 aus 
Mittel- 5 aus Süd⸗ und 10 aus Norddeutſchland. Die Landestheile, welche 
kein Eiſen produciren, ſind alſo erheblicher betheiligt als die eigentlichen 
Eiſeninduſtriebezirke. Die Kleineiſeninduſtrie ſoll nicht genügend berück⸗ 
ſichtigt ſein; ſie hat keine ſo große Bedeutung, daß ſie durch zwei Sach⸗ 
verſtändige nicht genügend vertreten fein, ſollte. Der eine derſelben ſoll 
nun der einzige Schubzöllner im Kreiſe Hagen geweſen fein. Nun die 
Waähler des Herrn Richter ſind keineswegs alle mit ſeinem wirthſchaftlichen 
Programme einverſtanden (Widerſpruch), er mag ſich nur beim Centrum 
danach erkundigen. Der Sachverſtändige Mannesmann aus Remſcheid hat 
vor ſeiner Vernehmung eine Verſammlung der Intereſſenten, auch der Ex⸗ 
porteure des Kreiſes abgehalten und dieſe hat ihn autoriſirt zu erklären, 
daß die Remſcheider ſchon 1873 nicht dem abſoluten Freihandel geneigt ge⸗ 
weſen, ſondern ſtets von der Vorausſetzung des gegenſeitigen Freihandels 
ausgegangen ſeien. Ein Exporteur, der mit dieſer Anſicht nicht einver⸗ 
ſtanden war, hat Himmel und Hölle aufgeboten, um eine Verſammlung in 
jeinem Sinne zuſammen zu berufen; endlich hat er 59 Leute zuſammen be⸗ 
kommen, davon haben ſich 25 für Herrn Mannesmann und 34 gegen ihn 
erklärt, unter der Majorität befanden fih 2 Staatsbeamte, 1 Rechts: 
conſulent, 4 Commis und 1 Uhrmacher. Es hat ein Eiſeninduſtrieller 
ſeine Vernehmung beantragt, nachdem die Enquete ſchon 1 war 
und er wurde fofort einberufen. Aus der Landwirthſchaft hat man zwei 
hervorragende Vertreter derſelben vernommen aus Norddeutſchland, einen 
aus Mitteldeutſchland und einen aus Süddeutſchland. Der letztere war in 
der Perſon des Herrn von Frankenſtein ausgewählt, derſelbe lehnte ab; 
man wandte ſich an Herrn Ramm in Stuttgart, Mitglied der würtembergi⸗ 
ſchen Kammer; ſofort war die öffentliche Meinung bereit, ihn zu verdäch⸗ 
tigen, er ſoll ein Beamter des Herrn v. Varnhüler fein. Eiſenhändler find 
vernommen aus Stettin, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Mainz und 
Dortmund; dem aus Stettin wirft man aber vor, er ſei ein Agent der 
Laurahütte; er bezieht von dort fein Eiſen, wie mancher Andere; Herr 
Scheele iſt keineswegs als Schutzzöller bekannt geweſen; der damalige Ge⸗ 
neralſecretär der Kaufmannſchaft in Stettin, jetzige Redacteur der „Frei⸗ 
handelscorreſpondenz“, Herr Brömel, wandte ſich ſelbſt an Herrn Scheele 
um Auskunft über die Lage des Eiſenhandels; er war natürlich ſehr er⸗ 
ſtaunt, als dieſer Herr ſich als Schutzzöllner entpuppte, ebenſo wie die Com⸗ 
miſſion darüber erſtaunte. Damals war man von der Objectivität des 
Herrn Scheele überzeugt, jetzt nicht mehr. Ob das eine erlaubte oder glück⸗ 
liche Kampfesweiſe ift, laſſe ich dahingeſtellt. 2 

Die Induſtriellen ſollen ſich nun haben einpaufen laſſen; wenn jemand 
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60 bis 80 Fragen beantworten ſoll, ſo muß er ſich informiren und da war 
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nicht nur die Eiſenenquete in der Weiſe, wie ſie geführt iſt, Nichts beweiſt, 
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man uns mit jenen Argumenten kommen, die durch die öffentliche Meinung 


doch der Centralverein das richtige Organ. Das aber, worauf es ankommt, 
die eigenen Koſten und Verkaufspreiſe der Induſtriellen, haben dieſelben 
ganz unbeeinflußt angegeben. Der Generalſecretär Büt ſoll ſich deswegen 
im Kaiſerhof aufgehalten haben; ich bin ebenfalls damals im Kaiſerhof ge⸗ 
weſen und habe auch Herrn Bük dort geſehen; aber ſo oft ich mit den 
Sachverſtändigen dort zuſammengetroffen bin, iſt Herr Bük niemals bei 
ihnen geweſen. Von einer Correctur der ſtenographiſchen Berichte durch 
denſelben iſt abſolut keine Rede geweſen. Das ſtärkſte an Verunglimpfung 
it in einem Artikel der „Neuen Freien Preſſe“ in Wien geleiſtet worden, 
es erinnert an die ſchlimmſten Zeiten der „Reichsglocke“. Ich will in dieſen 
Schmutz nicht hinabſteigen; Alles, was da geſchrieben, iſt erfunden. Ich 
kann Niemand für den Inhalt verantwortlich machen, wohl aber für den 
Ton und die Sprache, die ſich allmälig in den Preßorganen eingebürgert 
hat und an denen auch Herr Richter mit Schuld iſt, wenn er von „Zoll⸗ 
bettlern“ ſpricht, von Millionären, die um 25 Pf. Zoll betteln. Auch Herr 
Sonnemann dürfte verantwortlich zu machen fein, denn dieſer Schmutzartikel iſt 
auch in die „Frankfurter Zeitung“ übergegangen. Dieſer Ton iſt weit entfernt 
von dem, was ich unter parlamentariſchem Ton verſtehe. Ich dächte, wir 
hätten alles Intereſſe daran, daß der ſachliche Ton bei uns herrſcht; ich 
würde mich denen nicht anſchließen, welche einen Mangel an ſachlichen 
Gründen durch Grobheiten erſetzen. Man ſollte es unterlaſſen, durch ſolche 
perſönliche Gehaͤſſigkeiten unſere parlamentariſche Atmoſphäre in einer 
aa zu erhitzen, die des Reichstags in der That nicht würdig iſt. (Beifall 
rechts 
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Abg. Bamberger: Ich begreife vollkommen, daß der Vorredner ſchon 
jetzt alle ſeine Kraft darauf concentrirt, die Stellung der Eiſenenquetecom⸗ 
miſſion zu vertheidigen, denn auf die Ergebniſſe ihrer Unterſuchungen werden 
wir weder jetzt noch ſpäter eingehen können, weil uns die ganze Mittheilung 
zu einer Zeit kommen wird, wo wir ſie nicht mehr mit der nöthigen Muße 
prüfen können. Die ganze Operation läuft offenbar darauf hinaus, uns 
die Protokolle erſt im letzten Augenblick in die Hände zu geben; dann wird 


vertrieben werden: der Eiſenzoll iſt nothwendig, er wird anerkannt und er 
wird votirt. Dieſem Vorgehen Widerſtand zu leiſten iſt jetzt die eigentliche 
Aufgabe derer, welche für die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Handels⸗ 
politik ſich intereſſiren, und ich erkläre deshalb von vorn herein, daß 


ſondern daß auch durch die Art, in der die Protokolle jetzt ſequeſtrirt 
werden, das Zugeſtändniß liegt, daß wenn ſie uns aach mitgetheilt 
worden wären, ſelbſt mit dieſem künſtlich zurecht gemachten Materiale der 
beabſichtigte Zweck nicht zu erreichen wäre. Der Abg. Stumm hat voll⸗ 
kommen Recht, wenn er behauptet, es ſei ein Fehler in Deutſchland, daß 
der geſunde Egoismus der Intereſſen, der natürlich mit Sachverſtändigkeit 
julaimmenpängt, verdächtigt und zurückgewieſen werde. Mir ſelbſt jind ſolche 
Aeußerungen von Intereſſenten ſederzeit ſehr willkommen geweſen, nur dürfen 
dieſelben nicht behaupten, daß ihr Urtheil als ein durchaus unbefangenes 
gelten ſolle. Wenn der Abg. Richter darauf hingewieſen hat, daß wir un⸗ 
ſererſeits keine Pripatintereſſen vertreten, fo hat er dies nicht 1 um 
dadurch gegen diejenigen, welche ihre Intereſſen wahren, einen Vorwurf zu 


erheben, ſondern 


lands vernommen ſind, geben Anlaß zu Einwürfen. 
Stettin dafür bekannt, daß er im Augenblick der einzige Großhändler und 
Schutzzöllner iſt, der zu haben war, und der Zufall hat es gewollt, daß 
dieſes Unicum dort aufgetrieben wurde. Was den andern Vertreter betrifft, 
10 55 die Sache hier noch viel kraſſer. Aus der ganzen bedeutenden Klein⸗ 
eiſen⸗ 

einzigen Ma N 
Stumm meint zwar, die Kleineiſen⸗Induſtrie ſei bei der Schußzollfrage gar 
nicht betheiligt, ſie habe mit der fremden Concurrenz nichts zu thun, aber 


I t ; abſolut nicht der 155 iſt. 
it es mir doch paſſirt, daß ich, der ich oon allen Geſchäften fern lebe wie 
ein Einſiedler, wiederholt verdächtigt wurde, bei der Münz⸗ und Bankreform 
aus niedrigen perſönlichen Intereſſen gehandelt zu haben. Wenn man gar 
kein anderes Argument finden kann, fo ſoll es wenigſtens perſönliche Eitel⸗ 
keit ſein, die uns treibt, für unſere Meinung einzutreten. 

Ich erkenne vollkommen die Berechtigung der Forderung an, daß mehr 
kaufmänniſche und induſtrielle Intereſſen in dem Hauſe vertreten wären, 
als dies leider der Fall iſt; man möge aber auch andererſeits diejenigen 
nicht zu verdächtigen ſuchen, welche mit Aufopferung ihrer Geſundheit und 
Kraft das thun, was ihnen ihre Pflicht gebietet. Die Angriffe des Abg. 
Stumm gegen die „Freihandels⸗Correſpondenz“ halte ich für durchaus un⸗ 
begründet; wenn alle Blätter, die in dieſem Kampfe auftreten, ſich ſo rein 
von perſönlichen Angriffen gehalten hätten, wie dieſes, ſo würde Niemand 
Grund haben, ſich zu beklagen. Die Wendung gegen die „Neue Freie 
Preſſe“ bezog ſich, wenn ich nicht irre, auf ein cher haftes Feuilleton, ſo 
daß ſelbſt ein Gegner ſo ſtrenge Ausdrücke, wie „Schmutz“, die man nur 
bei ernſten Angriffen gebrauchen ſoll, hier kaum anwenden dürfte. Als wir 
das vorige Mal über die Eiſenenquete⸗Commiſſion ach, behauptete der 
Abg. Stumm, der Vorſitzende derſelben, Serlo, habe ſich nicht von vorn⸗ 
herein für die Eiſenzölle erklärt; er müſſe natürlich eine beſtimmte Mei⸗ 
nung über den Gegenſtand gehabt haben. Gegen die Parallele, die der 
Abg. Stumm bierbei zwiſchen dieſem Vorſitzenden und dem unſerer Com⸗ 
miſſion und unſeres Hauſes zog, proteſtire ich. Unſere Vorſitzenden ſind 
blos paſſive Leiter der Dinge und greifen nur bezüglich der Formalien ein 
Bezüglich der Reſultate der Verhandlungen und der Meinungs⸗Aeußerungen 
iſt Enthaltſamkeit ihre ſtrengſte Pflicht. Der Vorſitzende der Enquete⸗Com⸗ 
miſſion dagegen hat Fragen zu ſtellen, und zwar nicht blos die des Fallen 
bogens, ſondern auch ergänzende; er hat den ganzen Gang der Debatten 
ſo zu führen, daß die Wahrheit zu Tage kommt; in ſeiner Hand liegt alſo 
das ganze Reſultat. Wenn man ihn daher p wählt, daß man von vorn⸗ 
herein ſchon wiſſen kann, auf welches Reſultat ſeine Anſicht hinaus ten⸗ 
diren muß, ſo iſt die Commiſſion von vornherein mit den größten Flecken 
behaftet (Oho! 1057 nämlich mit dem groͤßten Zeichen der Parteilichkeit, 
mit dem ſie behaftet ſein kann. 


„Wenn Herr Serlo, wie der Abgeordnete Stumm ſagt, nur aus mora⸗ 
liſchen Gründen ſich für den Schutz der Eiſeninduſtrie durch neue Zölle er⸗ 
klärt hat, ſo iſt das viel ſchlimmer, als wenn er aus techniſchen Gründen 


dafür geweſen wäre. In letzterem Falle hätte er ſich durch Sachverſtändige 
umſtimmen laſſen können: wenn er aber nicht, um der Eiſeninduſtrie zu 
helfen, die Schutzzölle verlangt, ſondern als ein kleines Engagement, als 
moraliſche Ermunterung, ſo richtet er, bevor er Anklage und Vertheidigung 
gehört hat, und deswegen konnte man einen unpaſſenderen Präſidenten, 
als den, der ſolche Erklärungen angegeben hatte, nicht finden. (Sehr 
richtig! links — Widerſpruch rechts.) Der Abg. Stumm erblickt die Parität 
in der Commiſſion darin, daß ihm und v. Schlör, den Schutzzöllnern, 
zwei Freizöllner, der Miniſterialrath Huber und unſer College Meier gegen⸗ 
überſtanden. Die Commiſſion war allerdings ſo künſtlich e 
daß man der Form nach immer correct gehandelt zu haben ſcheint, der 
Sache nach aber der Zweck nicht verfehlt werden konnte. Ich will unſerem 
verehrten Collegen und meinem Freunde Meier nicht zu nahe treten; aber 
ich darf wohl ihn und den Abg. Stumm, und das ganze Haus als Zeugen 
nehmen, wenn ein Tournier der Meinungen aufgeführt werden ſoll zwiſchen 
zwei Kämpen, wie der Abg. Stumm und der Abg. Meier, wie wird die 


Kraft des Widerſtandes, die Sturmfluth der Worte, die der eine oder der 


andere entfeſſeln kann, ſich verhalten? (Heiterkeit links — Unruhe rechts.) 
Ja, unſer College Meier iſt ein ſchon in hohen Jahren befindlicher nieder⸗ 
ländiſcher Deutſcher von großer phlegmatiſcher Gelaſſenheit. Muang Das 
iſt keine Beleidigung; das niederſächſiſche Phlegma gehört zum Charakter 
dieſes Theils der deutſchen Nation und ſie nimmt es als eine Zierde für 
ſich in Anſpruch. Der Abg. Stumm dagegen iſt der Schrecken aller Steno⸗ 
graphen, das weiß er doch. Er ſpricht mit einer furchtbaren facultas, um 
die ich ihn beneide, wie ich ihn überhaupt bewundere wegen der Energie, 
der Sachlichkeit, der Schnelligkeit, der Allſeitigkeit, mit der er ſtets ſeine 
Ueberzeugung, ich will nicht ſagen, ſeine Intereſſen hier und überall zu 
vertreten im Stande iſt. | N 

Ich bewundere ihn jo ſehr wegen feiner Kraft, daß ich glaube, ohne ihn 
wären wir vielleicht überhaupt nicht auf den ns des Rückgangs in der 
Handelspolitik gekommen, auf dem wir uns befinden. (Widerſpruch rechts.) 
Er hat Recht, immer die Partei der Eiſenenquetecommiſſion zu ergreifen, 
denn er ift eigentlich die Commiſſion, er hat fie fo tambour battant geführt, 
daß außer ihm beinahe alles Andere verſchwindet. (Heiterkeit. Herr von 
Schlör nun iſt der Geſandte des Königsreichs Baiern hier, vollſtändig aus 
dem Connex mit der Regierung. Der Geheimrath Huber aber ſteht unter 
dem e und wenn ich auch von der Unabhängigkeit ſeiner Ueber⸗ 
eugung und ſeiner Hingebung zur Sache überzeugt bin, ſo liegt doch zur 
Zelt auf allen Beamten des Reichs aus der alten Schule ein gewiſſer Druck, 
ſo daß ſie ſich nicht mit dem Behagen bewegen, wie diejenigen, welche ſich 
von der Anſchauung des Reichkanzlers geſtützt fühlen. Das wirkt aber auf 
einen Mann, wenn er in eine Commiſſion geſchickt wird, in der, wie man 
weiß, die Meinung des Reichskanzlers durch ganz entgegengeſetzte An⸗ 
ſchauungen vertreten iſt. Auch hier iſt nur die Form gewahrt, der Inhalt 
verletzt worden. Ich hoffe, daß, wenn wir einmal in die Berathung ein⸗ 
treten und uns Zeit gelaſſen wird, überhaupt von den Protokollen zu 


vorgelegt werden. Man behauptet nämlich — ich will das bis jetzt durch⸗ 
aus nicht zu meiner Anſicht machen — es ſeien ganz außerordentliche Cor⸗ 
recturen an dieſen Ausſagen At im Kaiſerhof vorgenommen worden, in 
dieſem Hauptquartier, wo eine Anzahl ſehr wohl unterrichteter Vertreter der 
Eiſeninduſtrie ſich in Permanenz erklärte. Der ſtärkſte Beweis der Befan⸗ 
genheit der Eiſenenquete liegt jedenfalls darin, daß jetzt ſeit 3 Monaten 
alle die Protokolle, die zur Aufklärung des Reichstages und der Nation 
dienen ſollten, ſequeſtrirt liegen. Hätten die geiſtigen Leiter der Commiſſion 
ein gutes Gewiſſen, ſo würden ſie ruhig darüber ſein, daß ſelbſt mit allen 
Künſten, die hier aufgewandt ſind, doch nicht ſo viel Material übrig ge⸗ 
blieben fei, um fie ſachlich zu widerlegen. Die Mitglieder der Commiſſion 
find ja dafür, daß die Protokolle ſecretirt werden, nicht unmittelbar verant⸗ 
wortlich, aber ſie werden doch ihre Solidarität mit der deutſchen Regierung 
in dieſer Frage nicht abſchütteln wollen. 

Der unn ee e e lehnte Ende des vorigen Jahres mein 
Geſuch um Ablaſſung einiger Exemplare dieſer Protokolle aus formellen 
Gründen ab; als ich ihn vor 4 Wochen hier daran erinnerte, ſchwieg er. 
Aus Reſpect vor dieſem Hauſe muß doch endlich einmal geſagt werden, 
warum uns dieſe wichtige Mittheilungen vorenthalten werden. Der Bericht 
der 2 Mitglieder der Commiſſion iſt ſeit Monatsfriſt gedruckt. Wenn ich 
vom Abg. Stumm mir einige Exemplare erbeten und erhalten hätte, jo 
hätte er es vielleicht als Mißbrauch ſeiner Güte angeſehen, wenn ich dann 
kritiſche Bemerkungen darüber gemacht hätte. Es iſt auf dieſen 800 Seilen 
fo viel intrikates Material, daß man ſie in der kurzen Zeit, die uns jetzt 
wahrſcheinlich noch von der Entſcheidung trennt, nicht einmal percurriren 
kann. Man hätte ſie wenigſtens einzelnen Intereſſenten übergeben ſollen. 
Aber man fürchtete die Agitation gegen die Eiſenzölle, die vielleicht die 
Poſition, zu der man kommen will, weſentlich erſchüktert hätte. Die Haupt⸗ 
zahl der vernommenen Sachverſtändigen iſt nach Vorſchlägen des Vorſtandes 
des Centralpereins für 1.75 uduſtrie en Von 32 in einem 
vertraulichen Circular dieſes Vorſtandes vom 24. Mai 1878 aufgefübrten 
Perſonen ſind 23 vernommen, als ſolche, die ſeit Jahr und Tag auf Wieder⸗ 
einführung der Eiſenzolle binarbeiten. Von Vertretern der Landwirthſchaft 
wurde an die Stelle des als Freihändler bekannten Frhrn. v. Frankenſtein 
päter der bekannte Herr Ramm, früherer Geſchäftsführer des Herrn don 
Varnbüler, geſetzt. Gegen die Ausſagen deſſelben, ſoweit er Thatſachen 
vorgebracht hat, habe ich keine Beſchwerden; sche 0 man ihn aber nach 
ſeinem Urtheil über allgemeine handelspolitiſche Grundſätze vernommen, 
hat er natürlich die Antwort gegeben, die He war und die 
ſchließlich eine game Menge von Herren aus Gutmüthigkeit und Gefällig⸗ 
keit gegen die en der Commiſſion am Schluß der Vernehmung ge⸗ 
geben hat: ein Bischen Eiſenzoll wird nicht ſchaden, es wird im Allgemeinen 
das Geſchaft heben. Von Landwirthen it außer Herrn Ravens noch unſer 
College Dietz vernommen worden, gegen den e bedeutende Ein: 
wendung habe. Einen Mann von jo intimer Beziehung zum Reichskanzler 
gan m nicht zum Zeugen nehmen follen, wo der Reichskanzler An⸗ 

ger ul. 7 

Auch die wenigen Induſtriellen, die aus dem Norden und Oſten Deutſch⸗ 
Herr Scheele iſt in 


nduſtrie von Remſcheid, Lüdenſcheid und Solingen bat man einen 
ann berufen, und zwar einen entſchiedenen Schutzzoͤllner. Herr 


weil man uns fortwährend verdächtigt, daß wir gewiſſe 
Pröoatintereſſen Veo ges, nee 25 dreh ae 


ſprechen, uns auch die Manuferipte der ſtenographiſchen Vernehmungen 


% 
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erade weil fie 1 ee aus England bezieht, wird ſie durch einen 
geil ene lagen. Als auf meine Veranlaſſung das 7 — über die 
ernehmung des Herrn Mannesmann nach Remscheid eſchickt wurde, erhob 
ſich ein Sturm der Indignation darüber, daß derſelbe eine perſönliche Mei⸗ 
nung als den Ausdruck des ganzen Kreiſes gegeben hat, und eine Verſamm⸗ 
lung erhob entſchiedenen Proteſt dagegen. In ie find bekanntlich die 
Enqueten öffentlich, und auch bei BL Baumwollen⸗Enquete konnten alle 
vernommenen Zeugen dem Verhör bis zum Ende beiwohnen. In Frank⸗ 
reich ſtehen im Tage nach jeder Vernehmung Auszüge des Protokolls im 
Pe officiel“ und kurze Zeit darauf werden die ganzen Protokolle ber 
öffentlicht: wir haben von den unſerigen noch nichts in Händen, obwohl fie 
bereits ſeit vier Monaten gedruckt ſind. Auf die Vereidigung der vernom⸗ 
menen Sachverſtändigen lege ich ebenſo wenig Werth, wie der Abgeordnete 
Stumm; wenn der Letztere aber behauptet, es hätten ſich noch andere Sach⸗ 
verſtändige zur Vernehmung melden können, ſo muß ich ihm doch erwidern, 
daß die Handelskammer meiner Vaterſtadt einen der größten W 
Deutſchlands vorgeſchlagen hatte, den man nicht acceptirt hat. Ebenſo weiß 
ich von verſchiedenen Collegen, daß ſie mit ihren Vorſchlägen von Sach⸗ 
verſtändigen nicht durchdringen konnten. Herr Stumm wird mit feiner 
Enquete glänzend gerechtfertigt daſtehen neben der Tarifcommiſſion. Hier 
ſind doch 46 Sachverſtändige gehört, ihre Ziffern ſind fixirt worden, die 
tenographiſchen Protokolle find vorhanden. Jetzt hat man nur eine Cur; 
o wie etwas krank iſt, wird ein Zoll hergeholt, und je weniger man von 
den Dingen weiß, deſto ſicherer iſt man im Curiren; wo die wiſſenſchaftliche 
Medicin verzweifelt, finden ſich immer noch Naturärzte. (Heiterkeit. Man 
bringt ein ganzes yſtem von Zöllen und Rückvergütungen. Man hat 
immer auf Frankreichs Wohlſtand exemplificirt, der durch die Schutzzölle ent⸗ 
ſtanden fein ſoll. Frankreich iſt wohlhabender, wir haben noch eine mühſam 
roß gezogene Industrie. Wenn wir jetzt mit rauher Hand hineingreifen, 
o werden wir das Experiment nicht fo gut aushalten, wie Frankreich ſeine 
Kriſen. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich bin nicht autoriſirt, das Siegel 

zu brechen, welches bis jetzt die Haltung des Centrums in dieſen Fragen 
eſchloſſen hat. Ich bin mir perſönlich darüber klar, daß man mit bloßen 
Ahern in dieſen Dingen kein Reſultat erzielen kann; mit dieſen ſiegt, wer 
am meiſten vorbringt und ſie am geſchickteſten gruppirt. Die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer ſcheint in dem Syſtem des Abg. Richter eine wunde Stelle 
zu ſein, er legt wenigſtens öfter ein Pflaſter darauf; ſo hielt er vorgeſtern 
dem Abg. v. Kardorff das Wort Friedrichs des Großen, das jetzt als 
7 vielfach angewendek wird, entgegen, daß er dem armen Mann 
ſein Brot und ſein Fleiſch vertheuern wolle. Trotzdem ich nach meinen 
religiöſen Grundſätzen mich mit der Noth des armen Mannes vorzugsweiſe 
(Widerſpruch) zu beſchäftigen habe, bin ich ein noch entſchiedenerer Anhänger 
dieſer Steuer, als der Abg. v. 10 der ſie an die Grenzen des Reichs 
verlegen will. Von der Aufhebung derſelben baben bis jetzt nur die Bäcker 
und Fleiſcher den Profit gehabt, der arme Mann bezahlt nur mehr directe 
Steuern. In Köln haben nur die vielen Reiſenden durch die Aufhebung 
einen Vortheil, die bisher erheblich zu dieſer Steuer beitrugen. Breslau 
wird aus dieſen Gründen mit vollem Recht dieſe indirecte Steuer nicht auf⸗ 
heben. Es iſt mit Ziffern nie zu beweiſen, wer die Steuern auf Nahrungs⸗ 
mittel trägt. Auch in England wurde der Theezoll angeblich zu Gunſten 
des armen Mannes abgeſchafft; da aber der Thee trotzdem nicht billiger 
wurde, führte man ihn in der früheren Höhe wieder ein. Alſo das Argu⸗ 
ment, daß durch Steuern auf Nahrungsmittel vorzüglich die ärmeren 
Klaſſen belaſtet würden, müſſe vollſtändig aus unſeren Debatten verſchwinden. 

Abg. Rickert: Der Vorredner hat für ſeine Confeſſionsgenoſſen den 
Beruf in Anſpruch genommen, ſich der Noth der Armen anzunehmen; etwas 
ſtärkeres iſt wohl von dieſer Stelle aus nicht geſagt worden. Alle Con⸗ 
feſſionen wetteifern in der Armenpflege. Weiß der College Reichenſperger 
nicht, was die Juden für ihre Armen thun? Was dann die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer angeht, jo iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß in Breslau die Fleiſch⸗ 
preiſe um den Steuerbetrag höber ſind als in andern Städten, die vor der 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer mit Breslau gleiche Preiſe hatten. 
Aber 5 Jeg nichts. an könnte ſonſt ebenſo gut ſagen, es wäre 
der Zuſtänd in Frankreich, wo die indirecten Steuern über 40 Mark pro 
Kopf betragen, wünſchenswerth. Auch die denen wünſchen die hohe 
indirecte Beſteuerung nicht; aber bei ihrer Schuldenlaſt bleibt ihnen nichts 
anderes übrig. Der Abg. Stumm hat ſich über den Ton der liberalen 
und freihändleriſchen Preſſe gegen die Eiſenſchutzzöllner beklagt; über den 
Ton in den Zeitungen wollen wir uns hier doch nicht unterhalten. Ich 
möchte ihm den Artikel des Herrn Elsner von Gronow über den „illegitimen“ 
Handel empfeblen; er wird vielleicht die Macht haben, da einzugreifen. 
Was die Ciſenenquete⸗Commiſſion angeht, jo frage ar} Sie, was muß es 
8 einen Eindruck im Lande machen, wenn in dem Augenblicke, wo das 
Wohl und Wehe von Tauſenden, ja der ganzen Küſtenprovinzen auf dem 
Spiele ſteht, der Vorſitzende der Commiſſion erklärt: die Eiſenzölle bringen 
den Eiſenproducenten keinen Nutzen, ſie ſollen ihnen nur wieder Muth und 
Vertrauen geben. Kann man bei einer ſolchen Behandlung der Dinge 
ernſthaft bleiben, wenn man das Wohl und Wehe der Küſtenprovinzen auf⸗ 
giebt, um nur den Eiſenproducenten etwas Courage zu geben? Die Herren 
baben es durchgeſetzt, daß ihre Klagen gehört wurden, die Küſtenprovinzen 
ſind nicht in dieſer glücklichen Lage gewesen. Die deutſche Rederei hat 5000 
Schiffe, darunter ca. 350 Dampfſchiffe, mit einer directen Beſatzung von 
72,00% Mann; fie ſteht augenblicklich ſehr ſchlecht; trotzdem iſt fie niemals 
mit Klagen an den Reichstag gekommen. 

Hat der Präſident des Reichskanzleramts ſich die Lage der Rhederei klar 
n Iſt ihm bekannt, daß die Frachten um ca. 30 & zurückgegangen 
ind? Ein Rheder, ein Patriot im beiten Sinne, hat mir geſagt, wenn das. 
Programm des Reichskanzlers Wirklichkeit werden follte, müßte er nach Eng⸗ 
land wandern mit ſeinem ganzen Capital. Iſt das Schutz der nationalen. 
Arbeit? Ein allgemeiner Eingangszoll iſt eine Vernichtung der Küſtenſtriche. 
Wie ſteht es denn mit der Eiſeninduſtrie? Herr v. Kardorff ſollte einmal 
nach Amerika, dem Eldorado der Saugile, einen Blick auf die dortige 
Eiſeninduſtrie werfen. Wir haben im Jahre 1873 in Amerika 700 Hoch⸗ 
öfen im Gange gehabt, und im Jahre 1877 waren nahezu 400 ausge⸗ 
blaſen, trotz des Schutzolls; mit den Zöllen allein kann man die Sache 
in der That nicht machen. (Sehr richtig! rechts!) enn man jetzt einen. 
Roheiſenzoll von 50 Pfennigen pro Centner projectirt, ſo halte ich das für 
einen tiefen Schnitt in die Concurrenzfähigkeit unſerer kleinen Eiſeninduſtrie, 
die auf billiges Roheiſen angewieſen iſt und ebenſoviel, von einem gewiſſen 
Geſichtspunkte aus ſogar mehr, Arbeiter ernährt wie die Großinduſtrie. 
Was wir jetzt in Bezug auf die Umſtimmung sans: landwirthſchaftlicher 
Kreiſe erleben, haben wir in unſerem öffenklichen Leben ſeit langer Zeit 
nicht geſehen. Allerdings haben Einzelne, z. B. die Herren v. Wedell und 
Flügge als Vernommene in der Eiſen⸗Enquete den alten Standpunkt treu 
bewahrt, daſſelbe gilt zu meiner Freude von der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“, ſo daß wir wenigſtens einen gewiſſen Halt in den Kreiſen 
95 von denen man bisher annahm, ſie ſeien alle plötzlich und ohne 
eranlaſſung in das andere Lager umgeſchwenkt. An der Abſchaffung der 
Eiſenzölle haben den weſentlichſten Theil die Vertreter der Landwirthſchaft, 
die landwirthſchaftlichen Vereine und Selce dn gehabt und wie ſteht es. 
heute? 53 landwirthſchaftliche Vereine, welche im Jahre 1877 an den Reichs⸗ 
tag Petitionen um Aufhebung beziehentlich Nichtwiedereinführung der Schutz⸗ 
zölle ſchickten, haben jetzt eine Petition emo in Uebereinſtimmung mit 
der bekannten Petition des Vereins in Zwetſchen⸗Jena. / 

Es iſt faſt wie eine anſteckende Krankheit, die von Ort zu Ort geht und 
der man nicht widerſtehen kann. Mir ſcheint aber doch auch in den land⸗ 
wirt Barmen Perlen jetzt der Wide e onen der, vielleicht bald 
die Oberhand gewinnt, daß die Landwirthſchaft ſchließlich ganz gehörig und, 
für eine lange Dauer die Zeche bezahlen wird. kann nicht begreifen, 
55 dieſelben Männer, welche Jahre lang darüber Klage geführt haben, 
daß die Landwirthſchaft ruinirt werden müſſe, weil die Induſtrie eine un⸗ 
natürliche Ausdehnung habe, dem Landbau die Arbeiter entziehe und die 
Arbeitslöhne fteigere, ſich heute dazu hergeben, künſtlich eine Induſtrie zu 
begünftigen, die, wenn fie ih auf dem unnatürlichen Wege weiter entwickelt, 
wiederum Alles das herbeiführen wird, worüber die Landwirthſchaft früher 
geklagt hat. Es war ja ein erfreulicher Zuſtand der Geſundung, daß na 
dem unvermeidlichen Krach die Arbeiterbebölferung wieder nach dem Lande 
zutüͤckſtrömte und die Arbeitslöhne, wenn auch nur allmälig, wieder zurück⸗ 
gingen (Widerſpruch im Centrum), im Oſten ganz gewiß. Herr v. Kardor 
will das Aequivalent für die durch Einführung von Getreide⸗ und anderen 
Zöllen im Preiſe ſteigenden Lebensbedürfniſſe in der Erweiterung des 
Arbeitsmarktes finden, aber die Theorie ſoll erſt erfunden werden, daß man 
eine Nation dadurch kaufskräftiger macht und den Arbeitsmarkt dadurch er⸗ 
weitert, daß man die Preiſe der Lebensmittel nicht nur, ſondern 
aller Verbrauchs ⸗Gegenſtände durch Eingangs ⸗Zölle erhöht. 
habe immer angenommen, es gehöre zu den Elementen jeder Vo [83 
wirthſchaft — auch der Liſt ſchen, Herr von Kardorff, — daß nichts 
gefährlicher wäre, als durch derartige Eingangszolle die Verbrauchsgegen⸗ 
ſtände zu berfheuern und daß dies nothwendig die Kaufkraft ſchwachen 
muß, um ſo mehr bei einem Lande, deſſen Induſtrie zum größten Theil 
auf den Export angewieſen iſt. Man muß aber auch in Erwägung ziehen. 
wie die Sache betrieben wird. Man klagt immer über die Agitation der 


„ 
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Freihändler, aber ſie kann icht mit dem | ichs: werden, "Was: bon der Papros 


anderen Seite ins Werk geſetzt wird: 
nungsgenoſſen findet man in jedem 
Guts beſitzer. g \ 
Bei vielen Landwirthen macht ſich 9 ſchon ein Umſchwung der Geſin⸗ 
nung bemerkbar, und bei uns in Weſtoreußen haben wir eine erhebliche 
Zahl der hervorragendſten Landwirthe, welche nach wie vor gegen den 
Schutzzoll auf Getreide und Eiſen ꝛc. proteſtiren. Ich hoffe, es wird zur 
2 92 hierüber kommen, wenn wir der Vorlage und Ziffern gegen 
Ziffern gegenüberſteben. Man verweiſt immer darauf, daß England, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich ſämmtliche Getreidezölle hätten und wir uns in einer 
völligen Ausnahmeſtellung befänden. ber England hat keine Getreide⸗ 
zölle mehr, Oeſterreich hat fie am 1. Januar d. J. abgeſchafft. Holland 
gleichfalls, in Frankreich beträgt der Zoll nur 32 Pf. und in der Schweiz 
12 Pf. pro Ctr. Wir würden alſo geradezu entgegen allen civiliſirten Na⸗ 
tionen handeln, wenn wir dieſe Zölle einführten. Es wird immer geſagt, 
Sehe ſei das Ideal der Zollpolitik. Allerdings hat Frankreich eine 
innahme pro Kopf der Bevölkerung von 4,88 M., während wir in Deutſch⸗ 
land nur 2,83 M. haben. Vor dem Kriege hatte Frankreich erheblich nie⸗ 
drige Einnabmen an Zöllen; als es nach dem Kriege gezwungen war, die 
durch denſelben erwachſenen coloſſalen Laſten zu decken, hat man einzelne Zölle, 
nämlich die auf Cacao, Pfeffer, Petroleum erhöht und damit eine Stei⸗ 
gerung von 121 auf 244 Millionen Fred. herbeigeführt. Auf dem Gebiete 
der Finanzzölle ſind wir nicht ſo widerſtrebend, ſondern bereit, dem Reiche 
die nöthigen Einnahmen zu ſchaffen und die directe Steuerlaſt nach Kräften 
zu vermindern. Es iſt auch in keiner Weiſe erwieſen, daß Frankreich eine 
erheblich andere Zollpolitik befolgte als wir. Und wäre dies der Fall, iſt 
denn im Augenblick die Induſtrie in Frankreich glücklicher daran als bei 
uns? Haben nicht auch in yon die Arbeiter vom Maire Brod oder Arbeit 
verlangt und bat nicht der Maire den Nothſtand anerkannt? Und dabei 
iſt Frankreich viel reicher als Deutſchland. i 
ir werden Ihnen fpäter den Beweis führen, daß Sie mit der Ver: 
theuerung der nothwendigſten Lebensmittel für das Volk durch Getreide⸗ 
zölle eine verderbliche Politik einſchlagen. Ernſt kann der Abgeordnete 
v. Kardorff doch wirklich nicht meinen, daß er erſt pater peccavi ſagen 
will, wenn er durch eine ſolche Zollpolitik unſere Küſtenländer und unſere 
Landwirthſchaft tödtlich getroffen hat. Eine ſolche Methode iſt unerhört, 
wir dürfen ſie unter keinen Umſtänden dulden. Auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biet muß man zögernd, langſam, vorſichtig experimentirend darch aber 
nicht durch derartige brillante Experimente die ganze wirthſchaftliche Exiſtenz 
über den Haufen werfen. — Früher hat man die Zeit von 1810—1818 zur 
Vorbereitung einer Steuerreform gebraucht, während heute eine Tarif-Com: 
miſſion mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit über die Lebensfragen ganzer 
Provinzen und N entſcheidet. Durch den von der Commiſſion pro⸗ 
jectirten Holzzoll würde nach dem Urtheil der Sachverſtändigen der ge⸗ 
ſammte Holzhandel meiner Heimath mit ſeinen Tauſenden von Arbeitern 
vernichtet. Schützen Sie auch hier die nationale Arbeit. Die Oſtſee⸗ 
provinzen haben wegen ihrer geographiſchen Lage zwiſchen dem Meere und 
einer verſchloſſenen Grenze Jahrzehnte ſchwere Opfer für die Binnen⸗ 
Induſtrie bringen müſſen und man hat ſie mit ihren Klagen bis auf den 
Zeitpunkt vertröſtet, wo dieſe Induſtrie ſtark genug ſein würde, ſich ſelbſt zu 
helfen. Dieſen Zeitpunkt hielten die jetzigen eifrigſten Vertheidiger der 
Eiſenzölle im Jabre 1873 gekommen. Die Oſtſeeprovinzen glaubten nun 
von ihrer natürlichen Lage Nutzen 7 zu können, und jetzt will man ſie 
nicht nur auf den alten Standpunkt zurückführen, ſondern ihnen noch viel 
erheblichere Opfer zumutben. Und zu dieſen Beſchlüſſen der Tarif⸗Com⸗ 
miſſion müſſen die Intereſſenten ſchweigen, weil ſie nichts Authentiſches 
darüber erfahren. Ich richte deshalb an den Präſidenten des Reichskanzler⸗ 
emts die Anfrage, ob nicht noch jetzt in der zwölſten Stunde die Vertreter 
der Landwirthſchaft aus unſeren Oſtſeeprovinzen eben fo gut gehört werden 
ſollen, wie die Vertreter der Binnen⸗Induſtrie. Sie haben ſich durch ihre 
vielen Opfer ein Recht darauf erworben. (Lebhafter Beifall links.) ö 
Präſident Hofmann: Ich kann nicht in Eröterrngen über Vorlagen ein⸗ 
treten, die noch nicht gemacht ſind. Erſt wenn dieſe vorliegen, kann ich die 
erhobenen Vorwürfe widerlegen. Die Angriffe auf die Commiſſion 755 
etzt keinen praktiſchen Werth, weil ihre Gutachten noch nicht Beſchlüſſe der 
egierung ſind. Ich bitte das Haus, abzuwarten bis das zur Begründung 
der Regierungsvorlagen beigebrachte Material Gelegenheit zur Kritik der 
Methode der Commiſſion giebt. Der Vorredner hat einen Appell an die 
Regierung gerichtet, auch die Intereſſen der deutſchen Küſtenſtriche und der 
deutſchen Rhederei im Auge zu behalten. Die Klagen über die Lage der⸗ 
ſelben ſind gewiß begründet und beweiſen nur, daß unſere bisherige Zoll⸗ 
und Handelspolitik auch für ſie nicht fördernd gewirkt hat. (Widerſpruch 
links.) Die Regierung unterſchätzt dieſe Intereſſen keineswegs und iſt voll⸗ 
ſtändig bereit, auch die Mittel in Erwägung zu ziehen, um dieſen Theilen 
des deutſchen Gewerbes zu Hilfe zu kommen. Der Reichskanzler beſonders 
beſchäftigt ſich mit dieſer Frage eingehender, als der Vorredner vorauszuſetzen 
cheint. Eine Enquete darüber will jetzt wohl auch der Vorredner nicht, 
ſollte aber Werth darauf gelegt werden, ſo wird die Regierung dieſer Frage 
bereitwillig näher treten. Wenn beſtimmte Regierungsborlagen vorhanden 
find, wird man auch auf dieſe Punkte näher ae können. ) 
Die eg eh wird geſchloſſen. Aus der Reihe der perſönlichen Be⸗ 
merkungen heben wir folgende hervor: 


lugſchriften von Heſſel und Geſin⸗ 
„jedem Bauerngut, bei jedem 


Richter (Hagen) conſtatirt, daß Stumm auf den materiellen Theil ſeiner 


vorgeſtrigen Rede gar nichts erwidert habe, er habe nur gegen einen bei⸗ 
läufigen Satz derſelben über die Zuſammenſetzung der Eiſen⸗Enguete⸗Com⸗ 
miſſion polemiſirt. Auch mache Stumm ihn mit Unrecht für jede heftige 
Aeußerung in der freihändleriſchen Preſſe verantwortlich, deren Ton doch 
nur durch die aggreſſive ſchutzzöllneriſche Preſſe provocirt werde. Er habe 
micht die n i und Sachverſtändigkeit von Intereſſenten bei der 
Geltendmachung ihrer Intereſſen beſtritten, ſondern nur feine Integrität den 
verhüllten Inſinuationen v. Kardorff's gegenüber conitatirt. a 

d. Wedell⸗Malchow erklärt in en und Flügge's Namen, daß ihnen 
für ihre Ausſagen von der Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſtion Material von der 
Freihandelscorreſpondenz oder von der Freihandelspartei nicht gegeben wor⸗ 
8 — nr man aus einer Aeußerung Stumm's vielleicht mißverſtändlich 

ie nne. 

Stumm erklärt ag gegenüber, daß er gegen die Berufung des 
von Mainz vorgeſchlagenen Eiſenverſtäͤndigen gewirkt habe, weil derſelbe 
ſein Hauptagent in Eiſen ſei und deshalb gemäß ſeines Gutachtens wegen 
ebenſo verdächtigt worden wäre, wie der Stettiner Sachverſtändige als 
Agent der Laurahütte. . g 

Meier (Bremen): Ich war in der Enquetecommiſſion durchaus frei in 
der Stellung der Fragen zur Richtigſtellung des Sachverhalts; der Vor⸗ 
ſitzende war gegen mich unparteiiſch. Ein drittes Exemplar der Protokolle 
konnte ich nur mit Mühe durch die Specialerlaubniß des Reichskanzleramts⸗ 
Präfiventen erlangen. Der Abg. Bamberger hat mir als Grund, weshalb 
ich meine Anſicht in der Commiſſion nicht jo eifrig vertreten habe, wie der 
Abg. Stumm die ſeinige, mein Alter angegeben. Mein Alter kann ich nicht 
leugnen, ich trage es aber noch ziemlich leicht. Was er von meinem Phlegma 
gelent bat, ſo wollte ich, daß das wahr wäre. Den meiſten Kummer im 

eben hat mir aber mein etwas ungezügeltes Temperament gemacht. (Heiter⸗ 
keit). Ich hatte dem Abg. Bamberger mehr Menſchenkenntniß zugetraut. 

Tit. 1 (Zölle) wird bewilligt. ; 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Etat.) 


Berlin, 17. März. [Amtliches], Se. Majeſtat der Kaiſer und Köni 
hat im Namen des Reiches den bisherigen Confular » Agenten Friedri 
Keller zum Vice⸗Conſul in Haifa (für Haifa und Akka) ernannt. 

Se. Majeftät der König bat den Hauptmann und en im 
1. Weſtſaliſchen Seen lerie-Begiment Nr. 7, Daniel Ludwig Wilhelm 

ippold, in den Adelſtand erhoben. 9 9 
Se. Majestät der König hat dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Carl Auguſt 
Vogel in Naumburg a. S. den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

„Die Wahl des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium in Stralſund Dr. 
„Aua , Fee lid zum Oberlehrer am Gymnaſium in Wittenberg iſt geneh⸗ 
mi en. 

Bekanntmachung.] In Gemaßhei ift im § 3 der Kaiſer⸗ 

m! 0 eit der Vorſchrift im § 3 der Kaiſer 

lichen ERS vom b b. M. Me eſ.⸗Bl. S. 9), nach welcher jeder 
aus Rußland kommende Reiſende verpflichtet iſt, beim Eintritte über die 
Reichsgrenze behufs Geftattung der Weiterreiſe ſeinen Paß der dieſſeitigen 
Grenzbehörde zur Viſtrung vorzulegen, find nachſtehende Behörden mit der 
Bien der Päſſe der aus Rußland kommenden Reiſenden beauftragt 
worden: 


a. für die Landesgrenze im diene Lee an Siet 
ogorzelice ; 


* 


g Nur in Powidz, Kreis Gneſen, wird die Paßviſirung von 
der eee bewirkt werden; . 7 
II. in der Provinz Schleſien, 
‚und zwar im Regierungsbezirk Oppeln: 
5 . Landrath, Geheime Regierungs⸗Rath Graf Monts zu 
onſtadt, 
2) der Königliche Landrath Graf d Hauſſonville zu Roſenberg, 
3) der Königliche Landrath von Klitzing zu Lublinitz, 
4) der Königliche Landrath Barchewitz zu Tarnowitz, 
0 der Anode Landrath von Wittken zu Beuthen O.⸗S., 
6) der Königliche Landrath Grundmann zu Kattowitz; 
außerdem insbeſondere 1 . 
7) der Bürgermeiſter Radlik zu Woiſchnik für den Grenzübergang bei 
Woiſchnik, Kreis Lublinitz, 
8) der Amtsvorſteher Birchardi zu 
Oſtronitz, Kreis Tarnowitz, . : $ 
9) der Bürgermeiſter Rüpell zu Kattowitz für die per Eiſenbahn ankom⸗ 
menden Reiſenden auf dem Bahnhofe Kattowitz, N 
10) der Bürgermeifter Sklarzik in Myslowitz für den Grenzübergang bei 
Myslowitz, Kreis Kattowitz. 
Berlin, den 13. März 1879. 
Der Miniſter des Innern. 
f Im Auftrage: Ribbeck. 2 
[Allerhböhfkter Erlaß vom 7. Auguſt 1878, betreffend die 
anderweite Ordnung der Geſchäftskreiſe mehrerer Mini⸗ 
ſterien.] Nach dem Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 24. Juli d. J. 
enehmige Ich, daß 1) die Verwaltung der Domänen und Forſten von dem 
Finanz⸗Miniſterium auf das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten, welches demnächſt die Bezeichnung „Miniſterium für Land⸗ 
wwirthſchaft, Domänen und Forſten“ zu führen hat, übergehe; 2) die Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten von Handel und Gewerbe von dem Mini⸗ 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten getrennt und für 
dieſelbe ein eigenes „Miniſterium für Handel und Gewerbe gebildet werde; 
3) die Verwaltung der übrigen, bisher im Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten vereinigten Verwaltungszweige in dieſem 
Miniſterium, welches demnächſt die Bezeichnung „Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten“ zu führen hat, verbleibe. Mit der Ausführung dieſes 
einer Zeit durch die Geſetz⸗Sammlung zu veröffentlichen Erlaſſes ſind der 
iniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, der Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und der Finanzminiſter beauftragt. 
Jun Ale v. d. Höhe, den 7. Auguſt 1878. be 
m Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeftät des Königs: 5 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Graf zu Stolberg. Falk. von Kameke. Friedenthal. 
Graf zu Eulenburg. Maybach. Hobrecht. 5 
Allerhöchſter Erlaß vom 14. October 1878, betreffend die 
Ueberweiſung des techniſchen Unterrichtsweſens an den Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten.] Auf den Bericht des 
Staats⸗Miniſteriums vom 11. d. M. genehmige Ich hierdurch im Verfolg 
Meines Erlaſſes vom 7. Auguſt d. J. die Ueberweiſung des techniſchen 
Unterrichsweſens, ſoweit daſſelbe zur Zeit mit der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeverwaltung verbunden iſt, jedoch mit Ausnahme des Navigationsſchul⸗ 
weſens, an den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Ange⸗ 


Neudek für den Grenzübergang bei 


legenheiten. Mit der Ausführung dieſes ſeiner Zeit durch die Geſetz⸗Samm⸗ 


lung bekannt zu machenden Erlaſſes ſind die Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten und für Handel, Gewerbe und öffent: 
liche Arbeiten beauftragt. 

Neues Palais bei Potsdam, den 14. October 1878. 

Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs: 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. von Kameke. 
Friedenthal von Bülow. Hofmann. Graf zu Eulenburg. 


Maybach. Hobrecht. 

Berlin, 17. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute Vormittag den Vortrag des Chefs des Civil: Cabinets, 
Wirkl. Geh. Raths von Wilmowski, entgegen und empfing den 
Oberſten Krauſe, Abtheilungschef im Großen Generalſtabe. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war vorgeſtern 
bei dem Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins in der Singakademie 
anweſend. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 17. März. [Die Vorlage des Berliner Trac⸗ 
tates und des Vertrages bezüglich Abänderung des Ar⸗ 
tikels V des Prager Friedens.] Dem Bundesrathe iſt jetzt 
auch wie dem Reichstage der Berliner Vertrag zur Kenntnißnahme 
unterbreitet worden, jedoch iſt nicht anzunehmen, daß dort oder im 
Reichstage ſich daran eine Debatte knüpfen möchte. Ebenſo iſt mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Reichstag auch über die ihm vor⸗ 
gelegte Reviſion des Artikels V des Prager Friedensvertrages auf 
weitere Debatten nicht eingehen wird. 


Berlin, 17. März. [Der Berliner Belagerungs⸗ 
Zuſtand und die Socialdemokratie im Reichstage.] Der 
über Berlin verhängte kleine Belagerungszuſtand machte ſich heute 
nur inſofern bemerkbar, als der Rechenſchaftsbericht der Regierung 
über die Ausführung des Socialiſtengeſetzes im Reichstage zur Ver⸗ 
handlung gelangte. Die Mehrheitsparteien des deutſchen Parlaments 
nahmen keine Veranlaſſung, von dem Einſpruchsrechte, welches ihm 
das Geſetz giebt, Gebrauch zu machen, wenn auch einzelne Abgeord⸗ 
nete, wie wir hören, die Abſicht hatten, das Wort zu ergreifen. So 
kam es, daß der Schluß der Debatte mit überwiegender Mehrheit 
angenommen wurde, nachdem ein Mitglied der ſocialdemokratiſchen 
Partei ſich über die Gründe, welche der Rechenſchaftsbericht anführt, 
des Breiteren ausgelaſſen und der Vertreter der Regierung darauf 
geantwortet hatte. Der Redner der ſocialdemokratiſchen Partei, Abg. 
Liebknecht, ſprach vor leeren Tribünen, was jedenfalls beweiſt, daß die 
ſocialdemokratiſchen Angelegenheiten vom größeren Publikum als ab: 
gethan betrachtet werden. Dieſes Gefühl der Interefjelojigfeiz einer 
Sache, die nur durch abſonderliche Mißſtände in den Kreis 
der parlamentariſchen Wirkſamkeit gezogen worden iſt, mag auch den 
Abg. Liebknecht überkommen haben, denn er befleißigte ſich in der erſten 
Hälfte feiner Rede einer Maͤßigung, die mit feinen ſonſtigen Ge⸗ 
pflogenheiten in ſchroffem Widerſpruch ſtand. Jedenfalls war es ſehr 
bezeichnend, aus dem Munde dieſes Führers der Socialdemokratle 
wiederholt und wörtlich die Unterwerfung ſeiner Partei unter das 
Socialiſtengeſetz betonen zu hören. Er erklärte, daß die Socialdemo⸗ 
kratie nicht Revolution machen wolle, was ein Unſinn ſei, ſondern 
daß ſie eine wahrhafte Reformpartei wäre. Wer dieſe harmloſen 
Verſicherungen über das Thun und Treiben der Socialdemokraten 
gehört, hätte denken müſſen, daß fie ihr Programm und ſich ſelbſt ſeit 
dem Erlaß des Soclaliſtengeſetzes völlig geändert haben. Verſicherte 
doch Herr Liebknecht, daß ſeit dem Erlaſſe des Geſetzes keine Exceſſe 
vorgekommen ſeien, während ſoeben aus Dresden gemeldet wird, daß 
eine Rotte von 500 Socialdemokraten zwei Mal nach einander eine 
vom Reichstagsabgeordneten Dr. Günther (Nürnberg) berufene Ver⸗ 
ſammlung der Fortſchrittspartei trotz der Intervention der Polizei mit 
brutaler Gewalt ſprengte. Bezeichnend war es ferner, daß Herr 
Liebknecht Namens feiner Partei einerſeits in der unterwürfigſten 
Weiſe erklärte, die Brandſchriften der ſocialdemokratiſchen Pro⸗ 
paganda im Auslande nicht zu billigen und mit deren Redacteuren 
nichts gemein zu haben, andererſeits aber mit Pathos auszuführen 
ſuchte, weshalb er und ſeine Genoſſen im Reichstage ſich bei dem 
üblichen Hoch auf den Kalſer nicht von ihren Sitzen erhoben haben. 
Die aufregende Scene, welche dieſe Erklärungen hervorriefen und die 
eine patriotiſche Kundgebung des Hauſes herbeiführten, war ein guter 
Vorläufer für die morgen beginnenden Verhandlungen der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion über die von der rechten Seite des Hauſes be⸗ 
fürwortete Verſtärkung der Disciplinargewalt des Präſidenten. Das 
heutige Verfahren befielben hat jedenfalls bewieſen, daß die beſtehende 


Geſchäftsorduung ſich als volländig ausreichend erwies, um Aus⸗ 
Iſchreitungen eines Redners zu verhindern. 3 


[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes dom 21. Oct, 1878.] 
Der „Allgemeine Bürgerverein“ in Geyer (Königreich Sachſen). 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stettin, 17. März. Geſtern Abend ſind die erſten Dampfer 
von Swinemünde hier eingetroffen. Die „Titania“ iſt von hier nach 
Kopenhagen abgegangen. , 

Wien, 17. März. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Athen vom 
16. d. gemeldet, die griechiſche Regierung habe ihre Commiſſäre in 
Preveſa angewieſen, die neuen Inſtructionen für die türkiſchen Com⸗ 
miſſäre abzuwarten. Falls dieſe Inſtructionen mit dem Berliner 
Vertrage nicht übereinſtimmten, ſollten die Commiſſäre das Protocoll 
unterzeichnen und abreiſen. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Delyannis, habe ſich bereits jetzt wegen Vermittelung an die Mächte 
gewendet, gleichzeitig die Weigerung der Türkei conſtatirend. 

Szegedin, 17. März. Auf die Anſprache des Szegediner Bürger⸗ 
meiſters Pollny entgegnete der Kaiſer: Tiefer Schmerz im Herzen 
leitete mich hierher; ich wollte mit eigenen Augen ſehen, wie es 
dieſer unglücklichen Stadt ergangen iſt; das Herz ſchmerzte mich, als 
ich dieſes große Unglück ſah, ich hoffe, daß beſſere Zeiten kommen 
und die Stadt noch aufblühen wird, man muß nicht allzu tief be⸗ 
kümmert ſein, Hilfe wird kommen. Der Kaiſer ſprach mit vor Rüh⸗ 
rung bebender Stimme und wandte ſich ab, um die Thränen zu 
verbergen. Der Kaiſer erkundigte ſich beim Bürgermeiſter, dem Re⸗ 
gierungs⸗Commiffar und bei anderen Perſonen um die Details, er 
fuhr auf einem Ponton durch die Stadt, überall begeiſtert empfangen. 
Der Kaiſer reiſte um 12 Uhr Mittags wieder nach Wien ab. 

Verſailles, 17. März. 
betreffend die Bildung von Normal- Elementarſchulen für Töchter. 
Der Unterrichtsminiſter erklärte, er werde bald einen Geſetzentwurf 
vorlegen, betreffend die Aufhebung der ſogenannten Obedienzbriefe, 
welche Mitgliedern der Congregation geſtatten, Unterricht zu ertheilen, 
ohne ſtaatliche Anſtellung. (Beifall links.) Keller (Katholik) bekämpft 
den Entwurf, der es als ein Geſetz bezeichnet, welches nur auf Kampf 
und Unterdrückung hinziele. Bert beſteht auf der Nothwendigkeit, den 
Unterricht Lehrern anzuvertrauen, welche die Staatsgeſetze anerkennen 
und keinem anderen Herrn gehorchen, als dem durch die allgemeinen 
Wahlen manifeſtirten Willen der Nation. Die Kammer beſchloß in 
die Berathung der einzelnen Artikel einzutreten. 

Paris, 17. März. Der Marinepräfect von Cherbourg, Admiral 
Rauſſin, welcher zu dem Cabinet vom 23. November gehörte, de⸗ 
miffionirte. 

Madrid, 17. März. Ein Rundſchreiben des Miniſters des In⸗ 
nern fordert die Behörden auf, ſich bei den bevorſtehenden Wahlen 
jeder Preſſton auf die Wähler zu enthalten, und jeden gerichtlich zu 
verfolgen, der eine Preſſion ausübt, ſei es zu Gunſten des miniſte⸗ 
riellen Candidaten oder der Oppoſition. 

Kopenhagen, 17. März. Die Leuchtſchiffe „Schultz's Grund“, 
„Gjedſör Reff“, „Knoben“ und „Kobbergrunden“ haben ihre Stationen 
wieder eingenommen. — Das Poſtdampfſchiff geht heute Abend von 
Korſör nach Kiel. 

Petersburg, 17. März. Der dieſſeitige Botſchafter in London, 
Graf Schuwaloff, wurde geſtern vom Kaiſer und von dem Reichs⸗ 
kanzler, Fürſten Gortſchakoff, empfangen. 

Riga, 17. März. In Folge der Kälte der letzten Tage iſt die 
Paſſage bei Domesnäß wieder vollſtändig geſperrt; der Hafen von 
Libau iſt dagegen unverändert offen. 

Konſtantinopel, 17. März. Die Pforte hat an Mukhtar Paſcha 
nach Preveſa ausführliche Inſtructionen geſandt. — Nach weiteren 


Die Kammer berieth den Antrag Bert, 


Meldungen aus Philippopel ſind der General Stolipin, der fran⸗ i 


zöſiſche Commiſſar Coutouly und der Finanzdirector Schmidt in Jam⸗ 
boli eingetroffen. General Stolipin hielt eine Revue über die Milizen 
und die Freiwilligen ab, welche auf den Kaiſer Alexander, den General 
Stolipin, auf Bulgarien und Frankreich Hochrufe ausbrachten. Die 
Stadt war Abends feſtlich erleuchtet. 

Plymouth, 17. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ ift hier 
eingetroffen. 

Newyork, 17. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Moſel“ 
iſt hier angekommen. 


Dresden, 17. März. [Die heutige Generalverſammlung der 
Sächſiſchen Bank] war von 61 Actionären beſucht, welche 7975 Actien 
mit 810 Stimmen vertraten. Der Jahresabſchluß und die vorgeſchlagene 
Dividende von 5% pCt., welche von morgen ab erhoben werden kann, 
wurden einſtimmig genehmigt. Die cooptirten, heute ausſcheidenden Ver⸗ 
waltungsrathsmitglieder, Guſtav Hartmann in Chemnitz und Geh. Com⸗ 
merzienrath Feodor Zſchille wurden einſtimmig wiedergewählt. 


Berlin, 17. März. [Producten⸗Bericht.] Der Froſt iſt ſeit Sonn⸗ 
abend geſchwunden, aber das Wetter iſt ſeitdem durchaus unerwünſchter 
Weiſe ſehr naß. Unter dem Einfluß hiervon eröffnete der heutige Markt 
zwar ziemlich feſt für Getreide, doch im Laufe deſſelben erſchlaffte die Hal⸗ 
tung wieder. — Für Roggen haben die Terminpreiſe den Standpunkt dom 
Sonnabend nicht ganz behaupten können. Loco bingegen wurde das ziem⸗ 
lich belangreiche Angebot ſchlank 5 und mitunter ſind auch 
Mehrforderungen erzielt worden. — Roggenmehl ruhig. — Weizen anfäng⸗ 
lich ein wenig beſſer bezahlt, ſchließt wie vorgeſtern; die Kaufluſt war wenig 
nachhaltig. — Hafer loco preishaltend. Termine matt. — Rüböl wurde 
vernachläßigt, Preiſe ſtellten ſich eine Kleinigkeit niedriger. — Petroleum 
ſtill und matt. — Spiritus genoß ſehr wenig Beachtung, es hat denn auch 
ganz mäßiges Angebot einen kleinen Druck auf die Preiſe ausgeübt. 

Weizen loce 150—190 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat geferdert, 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗ 
Mai 176% M. bez., per Mai⸗Juni 180 —180 M. bez., per Juni⸗Juli 
1844, —15t M. bez., ae Juli⸗Auguſt 187—186% M. bez., per September: 
October 189 —189 M. 

— Roggen loco 116 bis 129 M. pro 1000 


120 11 


121 M. ab Mühle bed per Da M. 7 7 per April⸗Mai 1234 b 
123 Mark bez., per Mai⸗Juni 123% —123 Mark bez., per 2 1257¼ 

bis 125 M. bez., 5 Juli⸗Auguſt 126% — 126 Mark bez., per 

October 128½ —128 M 

— Mais loco 120—124 M. nach Qualität gefordert, ungariſcher 122 M. 
ab Bahn bez. — Hafer loco 100 —136 Mark pro 1000 Ki 

geforbert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 bis 117 M. bez., ruſſiſcher 100 bis 
16 M. bez., pommerſcher 112 bis 116 M. bez., ſchleſiſcher 113—121 Mark 
bez., 1 00 M., feiner weißer pomm. u. mecklenburgiſcher 117 
bis 122 M. ab Bahn bez., Mä 

per an 118 M. 


Kilo nach Qualität gefordert, 


r., per Juni⸗Juli 120% M. Br., per Juli⸗Auguſt 
122 M. 85 Gel — Cir. Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per März 17,30 Mark bez, per 
Mary April 17,30 Mark bez., per April⸗Mai 17,40 M. bez., per Mai⸗Juni 
17,55 M. bez., per Tenie dib 17,65 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,75 bis. 
17,80 M. bez., per September⸗October — M. bez. Gekünd. — Centner- 
Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 20 — M., 
ohne Faß — Mark Beh per März 58,8—58,4 M. bez, per 5 05 pril 58,4 
ark bez., per April⸗Mai 58,7 —58,5 M. bez., per Mai⸗Juni 58,9 M. bez., 
per Juni⸗Juli — M. bez., per September ⸗October 61,3 bis 61 M. . 
Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 58,7 Mark. — Leinöl loco 59,5 
— Petroleum loco per 100 Kilo inel. Faß 20,8 Mark bez., per März 20,4 


Mark bez., per 15 87 20,1 Mark bez., per . — a 955 5 4 
— M. ez · 14 * 


September⸗October 23,5 M. bez., per Auguſt⸗Decemb 
digt — Ctr. Kündigungspreis — Ma 


bez. Gekündigt — Centner. Kundigungspreis — M. 


bis 118% Mark, feiner ruſſ. 120 120% M., inländiſcher 124 bis 
M., feiner inländiſcher 127 Mark ab Bahn bez., ſtark klammer 2 0 en. 


Kilo nach Qualitat 


eptember⸗ 
ark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis M. 


r — M. bez., per April⸗Mai 115 ½ M. bez, 


ne 7 


> Balle-Sorau-Guben .. 


do. do. 0. 
„ HR. d 


51,3, 


R iritus loco bez., 
April — M. be e Na 2 5. bez. 


„ 
5 


Herliner Börse vom 17. März 1879, 


Fonds- und Eald-Course, 


Deutsche Reichs-Anlj4 | 97,20 bz 

Vonsölidirte Anleihe. 108,56 ban 
do. do. 18764 97,20 bz 

Staatt- Anleihe 4: | 97,00 ba 


B aats-Schuldsc heine .|31/,| 92,09% bad 
Präm.-Anleihe v. 1888 3½ 149,90 bz 
Berliner Stadt-Oblig, 4¼½ 10 2.4% ba 


Berliner 4½ 102 0% bz 
Pommersche . 3½ 86,06 bz 
8 do. . . 496.10 bz 
E do. 5 44 ½% 102,80 b2G 
S do.Ludsch. rd. 4½ — — 
4 iPosensche neue. 4 | 95,80 bz 
schlesische 4½ 87,60 G 
Ludschaftl. Central/4 | 95,60 ha 
/ Kur- u. Neumärk.|4 | 91,46 B 
2 Fommersche . 4 | 97,10» 
€ Iposensche 4 | 97,04 ba 
2 Preussische 4 | 96,10 ba 
E Westfäl. u. Rhein. 4 98.60 b 
sächsische 4 | 97,20 ba 
85 Schlesische 197, % 6 
- Badische Präm.-Anl. 4 124,00 bz@ 
Baierische 4% Anleihe 4 12, bz4 
VölnMind,Prämiensch a-, 119,75 bz 
Sächs. Rente von 187603 | 73,80 bz 


C 
Hypotheken-Certificate, 
"sche Partial-Ob.|5 108 90 br 
Sund d.. Pr.Hyp-B. 4½ 95,76 bed 
0. 


do, len 16%00 bad 
Deutsche Hyp.-B.-PIb. 4½ 956,0 bzG 
40. 40, do. 5 1100,35 bad 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 
Unküend. do. (1872 
rückzb. 1 11 


161,25 ba 
169,00 G 


do. III. Em. do. 

Kun db. Hyp. Schuld. do. 

UAyp. uth. Nord-G. O. h 
205 do. ‚Pfandbi,. 

Pomm, Hyp.-Briefe 
do. do. 


do, ' 0. 5 \ 
do. 50% Pf. rkkaIbr. m. 1105 |164.20 b 
zu. do. W. 1100 4½ 94. 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 
fab. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. .o 
Behlds, Bodencr.-PIdbr. 6 100,25 @ 
do. do. 4½ 96,76 6 
Bädd, Bod.-Cred.-Pfdb./5 103,30 6 
do, do.  44/90/,j41/| 99,50 ba 


Ausländische Fonds. 


‚Vest, Bilber-R. ad 41/,! 65,80-56,90 ba 
2 do. 1.4.1. 10· 55.80 ba 
de. Goldrente 4 3.50 bz& 
40. Papier rente. 4½ , 55.60 50 
Ao. 54er Präm.-Anl, 4 106% @ 
do. Lott.-Anl. v. 60 % | 113.75 b 
da, Oredit-Loose . fr. | 31200 @ 
Ao. Ger Loose . .fr. [274.04 026 
uss, Präm.-Anl. v. 64/56 248,20 bz 
do. do. 186615 146-80 bz 
do. Orient-Anl. v. 18776 | 58.20 bz 
do. II. do. v. 1878050 58.20 bz 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. 6 | 74,50 bzB 
do. Cent.-Bod.-Cx.-Pfb. 3 | 78,5% G 
‚Busa.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 62,60 0 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 62,2% bz 
Poin; Liquid.-Pfandbr.|4 | 57,25 bz 
Amerik. rückz, p. 18816 [102,90 @ 
* do. 188606 — 2 
do, 5% Anleihe. . 5 [15180 @ 
Ital. 50% Anleihe 5 27725 etbz 
Ital. Tabak-Oblig. 6 2 
Raab-Grazer 100 Thlr.LIA | 77,1» bz@G 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe . fr. 12.1% bzB 
Ungar. Goldrente . . 6 74.20 b 
do. Loose (M. p. St.) Hr. 107, 0% bz 
Eng. 30% 8t.-Eisub.-Anl. 5 | 74,99 bz@ 
do, Schatzan w.. 6 — — 
do. do. II. Abth. 6 103,80 B 


Schwedische 10 Thir.-Loose — 
Finnische 10 Thir,-Loose 49,45 @ 
Türken-Loose 57,40 bzB 


— — 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen. 


do. Lit. G. 4½ 
Bresl-Freib. Lit. DEE. 41% 
2% „Lit "au, 


do. 

‚ Völn-MindenIll, Lit. A. 4 
do. . Lit. B. 4½ 
do, „N. 
do . v4 £ 
„1104,45 bz 


100,50 B 
97,60 8 


Hannover-Altenbeken. 
Märkisch- Posener 
J.-M. Staatsb, I. Ser. 
II. Ser. 


4½ 101.90 bzB 
5 1013 8 
4 93550 B 
von 1874. 4½ 10, 80 8 
Brieg-Neissejd1/, 10u00 & 
Oos derb. 4 — — 
’ 103,10 bz 


do, 5 
do. Btargard-Posen 
do, do. II. Em. 4½ 700, 8 
do, do. III. Em, 
do. Närschl.Zweb. 
Ostpreuss. Südbahn 44 
1 te-Oder-Ufer-B. . 
Bonlesw. Eisenbahn. 


Charkow-Asow gar 4 
do, do, in Pfd. Sterl, 


von 1869. 
von 1673. 


144 — — 


& 20 Mark gar.. 583,0 bz 
Charkow- Krementsch, 
gar lee he lei 5 14625 0 
do. do. in Pfd.Sterl,)ö 22 90 bz 
Du.-Bodenbach .. fr. 76,69 bz& 
do, U. Emission. tr. 61,80 ba 
Frag- Dun. . fr. | 258,25 bz 
Sal. Carl-Ludw.-Bahnſß | 87,50 bzB 
. do, neuelö | 86,75 8 
" Kaschau-Oderberg ..|5 :| 6% bzG 
Ong. Nordostbahn . 5 | 59,8% bz@ 
Ong. Ostbahn „....5 | 56,96 b2@ 
Lemberg-Ozernowitz 5 | 68,50 bz 
„ a9. do. ah 10,06 bz& 
0 do. do, III. s 64,30 bz 
do.. do. IV. s 59.60 bzB 
- Mährische Grenzbahnſo | 57,10 ba 
Mähr.-Schl. Centralb. tr. 1900 bz 
de, I. . fr. — — 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 6600 b 
Veosterr.-Französische .|3 352.10 bzG 
40. do, II. 3 1345,00 @ 
de, südl. Staatsbahh 3 226,10 bad 
0. neue|3 245,78 bz 
do, Obligationen]5 | 86,6 bz@ 
Bumän. Eisenb.-Oblig.|6 | 82,49 bz 
Warschau-Wien II.. 3 | 98,356 
do. III.. 5 90.25 0 
d 0 IV.. 5 | 80,90 bz 
d V. . 8 83.40 bz 


‘I Niederschl.-Märk,. 


Wechsel-Course. 
8 T. ½ 169,35 bz 
2 M. 3½ 108,40 ba 


Amsterdam 160 Fl. 
. 40. 
London 1 Lotr.. 
Paris 100 Fres. 
Petersburg 100 BR. 


Warschau 100 SR. 
Wien 100 FI. 
do. 


Zucaten 9.61 bz 
30 ver. 26,43 6 
Lapoleon 16.22 ba 
imperials 16,67 6 


3 M. 
T. 3 


2% 20,355 ba 


80,95 bK 


8 L. 4½ 24.4% dx 
2 M. 4½ 173 18 da 


ard. 4d Fhaler-Loose 257,75 6 
zadische 30 Fl-Loose 163,00 DdzG ! 
eraunzchw. Präm.-Anleihe 88,0% bzB 
»ldenburger Loose 145 90 bz 


Dollars 4,18 & 

Oest. Bkn, 174,30 ba 
do. Silbergd — — 
Russ. Bkn, 200,0 bz 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 


E Divid. prof 1877 
Aachen-Mastrickt. 40 
Berg.- Märkische. 3½ 
Berlin-Anhalt . 53, 
Berlin-Dresden ‚, .| © 
Berlin-Görlitz .., 
Berlin-Hamburz, . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freid. 
Cöln Minden 
Dux- Bodenbach. R. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, , 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Öderberg 
Kronpr, Rudolfb, , 
Ludwigsh,-Bexb, . 
Märk.-Posener .. 
Magdeb.- Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, , 


92% 


Oberschl. A. C. D. E. 
do, B. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest, Nordwestb, 
Oest,Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb. 
Rechte-O.-U.- B. 6½ 
Beichenberg-Pard,| 4 
Rheinische 7 
do. Lit. B. (4% gar.)| A 
Khein-Nahe-Bahn.] 0 
Rumän.Eisenbahn] 2 
Schweiz Westbahn] 0 
Stargard - Posener 4½ 
Thüringer Lit. A.] 7½ 
Warschau-Wien. 5 


1878 


rern 


ao 
2 
= 


LLL 


—8. 


— 


2 


4 


16,50 bz 
78,50 bz 
87,15 bz 
8,10 ba 
16,00 ba 
176.00 ba 
8425 b2G 
95,04 dz 
74,10 ba 
67,75 bad 
105,05 bz 
25.00 bz 
100,69 ba 
15.50 bz@ 
13,59 648 
46,25 b2G 
54,09 ba 
182,59 bz 
21,90 bz 
121,22 bz 
66,75 bz 
97,0 ban 


21200 b 


117,8 bz 
433,00-54,00 
205,09 646 
14 

43,75 bas 
1100 bz 
37.60 ba 


15,66 6 


1101,50 bzB 


116,50 ba 
172.25 6 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Berlin-Dresden ..| 0 — 5 1880 bad 
Berlin-Görlizer .| © 0 5 42,75 bz& 
Breslau-Warschau) 0 8 5 | 306,00 0 
Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 5 | 45,89 bad 
Hannover - Altenb.) ® 0 5 | 28,10 b 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 0 5 18.50 0 
Märkisch -Posener| 4½ — |5 | 89,66 bz 
Magdeb.-Halberst.| 31/4 | 31/4 3½ 78,00 bac 
do. Lit. C.] 6 5 5 100.80 ba 
Ostpr. Südbahn 6 5 5 | 89,00 ba 
Rechta-O.-U.- E.. 6½ | — 5 [115,75 b 
Rumünier 8 8 8 83,75 bzB 
Saal-Bahnnn 0 0 0 19,50. bz 
Weimar-Gera . 0 0 8 115.506 
Bank-Paplere. 
Alg.Deu«fland.-G.| 2 2 [4 | 26,50 bz 
Anglo DeutscheBk. 0 0 4 14.—— 
Berl. Kassen-Var.] 8½3 8940 4 148 0 B 
Berl. Handels-Ges. 0 0 4 56,27 b26 
Brl, Prd.-wHals.-B.| 6 — 14 167954 
Braunschw, Bank.| 3 4½% j4 | 82.50 bz6 
Bresl. Dise.-Bank,| 3 — 4 | 6625 b 
Bresl. Weehslerb.| 51, | — 4 | 14256 
Coburg. Cred.-Bnk.| 5 — 4 11.09 bad 
Danriger Priv.-Bk.| 0 5 |4 105,50 B 
Darmst, Creditbk.| 69, | — 4 1120.99 bzB 
Darmst, Zetteibk.| 55/; | 51/4 4 100,50 6 
Deutsche kank ..| 6 Gl, 4 103,75 bad 
do. Reichsbank 6,29 6, 47753,30 bzG 
do. Hyp.-B. Berlin] Tl 6½% 4 82,50 b 
Disc.-Comm.-Anth.] 5 — 44 13502 bz 
do. ult.f 5 — 44 148 80.8, 28 
Genossensch,-Bnk.) 5 5½ |4 | 91.08 8 
do, junge 5½ | 5½ 4 80,75 6 
Goth. Grunderedb.] 8 6 4 86,0 8 
do. junge 8 6 4 1.9000 B 
Hamb. Vereins-B. 10% | 73, 4 121 50 0 
Hannev. Bank...| 6 5½ 4 102 23 bzB 
Königsb, Ver.-Bnk,| 6 4 83,20 6 
Lndw.-B. Kwilecki.] 0 — 4 83 8 
Leipz. Cred.-Anst.] 5¾% | 6%, 4 1120,00 bzG 
Luxemburg. Bank 61, | — 4 1050 bad 
Magdeburger do. 5¾100 6%¼j 4 108.50 6 
Meininger do. — 4 770 bz 
Nordd. Bank ...| 81 8% 4 12878 b 
Nordd. Grunder,-B.| 5 — 4 40,75 b2G 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 69,715 bas 
Oest. Cred,-Actien| 82/4 | 83, (4 4384. 9-84½ 
Posener Pro.-Bank . 6½ | 4 4 110290.@ 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 — 4 | 72,75 bzB 
Pr. Cent.-Bod,-Ord.| 91, | — 4 116,50 n 
Sächs. Bank 5% | 5%, 4 10½% bz@ 
Schl. Bank-Verein] 5 — 44 18850 B 
Weimar. Bank. 0 — 4 | 3460 bz 
Wiener Unionsbk.| 3½ | 5 4 j152,00 526 
In Liquidation, 
Berliner Bank 1 — tr.] 4,0 8 
Berl. Bankverein — | — fr. | 276 
Berl, Wechsler-B.| — | — r.. — 
Centralb. f. Genos.— | — ftr. — — 
Deutsche Unionsb.“ — — kr. 36 6 
Gwb, Schuster u. C. — |— [tr. — — 
Moldauer Lds.-Bk. — | — fr. — — 
Ostdeutsche Bank — — ftr. — — 
Pr. Oredit-Anstalt| — | — fr. — — 
Sächs. Cred.- Bank — — ftr. 10725 6 
Schl. Vereinsbank — — fr. | 63,00 6 
Thüringer Bank .| 0 — x. 80,00 b»& 
Industrie-Paplere, 
Berl. Eisenb.-Bd-A.| — |— fr. — — * 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 870 bz& 
do, Reichs-u.Co.-B.| 0 — 71.75 6 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 23.25 8 
Nordd. Gummifab.] 4 4 49.09 0 
Westend. Com.-G.] — | — ftr. 0,30 @ 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 8 85,70 B 
Schles. Feuervers. 25 — tr. 880 @ 
Donnersmarkhütt, | 3 — 14 | 25.60 bz 
Dortm. Union 9 — 14 6,80 bz 
do. abgest. 0 — 4 11,40 6 
Königs- u. Laurah.| 2 — 4 | 66,90 bz& 
Lauchhammer 0 — 4 24,00 ba 
Marienhütte . 3 — 4 21,80 0 
Cons. Bedenhütte.| — | — [4 70 B 
Schl. Köhlenwerke| 0 — 4 | 8,75 dad 
Schl.Zinkh.-Actien| 6½ | — [4 78,50 6 
do, St.-Pr.-Act.] 6 | — 4 | 90,80 bzB 
Tarnowitz, Bergb.| 0 — 44% 42,00 6 
Vorwärtshütte. . .| 0 — 4 6,00 bzB 
Baltischer Lloyd | — |— 44 — — 
Bresl, Bierbrauer.| 0 — ftr. —.- 
Bresl. E.-Wagenb.] 1 — 4 | 68,00 bzB 
do, ver. Oelfabr.| 5 — 4 150608 
Erdm, Spinnerei 0 — 4 | 17,00. bz 
Görlitz, Eisenb.-B.| 4 — 4 160% 6 
Hoflm.'sWag.Fabr.| 0 — 14 18.00 6 
O,-Schl, Eisenb.-B.| 0 — 4 199,75 B 
Schl. Leinenind, 4 — 4 66.80 B 
do. Porzellan „| 1½ | — 4 | 26,00 bad 
Wilhelmsh, MA, | 0 — 4 18,00 
Bank-Discont 4 pt. 


Lombard-Zinafuss 4½ pCt, 


Berlin, 17. März. [Börfe] 


? es lebhaftem Verkehr und behaupteten zum Schluß den höchſten 1 
n dieſem Jahre. Es notiren: Creditactien 429,50 —433,50—432 
oſen 432,50, Lombarden 113,50 —114,50, öſterr. Papier⸗ 
oldrente 66,40, ungar. Goldrente 74, Italiener 77,10 bis 


cours 
bis 433,50, Fran 
rente 55,40, do. 


Im geſtrigen Privat⸗Verkehr war die 
Haltung Anfangs unentſchieden, ſpäter recht feſt. Creditactien ſtiegen bei 


77.25, 1877er 5 pCt. Ruſſen 87, ruſſiſche Noten per ult. 200,50, Rumanier 
20.25.— 29,50, Köln⸗Mindener Bahn 105, Be iſche Bahn 77,75 bis 
78, Galizier 99,25, Disconto⸗Commandit 136,75—137, Laurahütte 66. Na 
börje 1 Uhr 55 Min.: Creditactien 436,50, Franzoſen, 433, 1860er Lace 
112,75, ungar. Goldrente 74,10, 1877er 5 pCt. Nuſſen 87,10, II. Orient⸗ 
Anleihe 58,10, Disconto⸗Commandit 137,75. 

Im Auſchluß an die geſtern herrſchende Stimmung eröffnete auch die 
heutige Börſe in einer ſehr feſten Haltung und fanden beſonders Oeſterr. 
Creditactien rege Beachtung. Die Anfangs⸗Notiz, die zugleich auch die 
böchſte war, konnte ſich jedoch nicht vollbehaupten, der Cours wich unter kleineren 
Schwankungen nach und nach zurück. Aber der heutige Verkehr zeichnete ſich ins⸗ 
beſondere dadurch von den vorangegangenen Tagen vortheilhaft aus, daß das 
S auf anderen Gebieten hi lebhafter geſtaltete. Von den internat. 
Speculationspapieren gingen neben Creditactien auch Franzoſen ziemlich 
lebhaft um und trugen ebenfalls eine kleine Courserhöͤhung davon. Lom⸗ 
barden waren dagegen ganz vernachläſſigt. Oeſterr. Nebenbahnen waren 
in guter Frage und zogen faſt ſämmtlich in den Courſen an. Bevorzugt 
waren namentlich Galizier, Dux⸗Bodenbach, Rudolfb., Prag⸗Turnau und 
Kaſchau⸗Oderberger. Von den localen Speculations⸗Effecten zogen Disc.: 
Commanditantheile zwar etwas an und gingen auch ziemlich lebhaft um, 
trugen aber doch keine unzweifelhaft feſte Phyſiognomie. 
ſehr ſtill, per ultimo 65,90. Auswärtige Staatsanleihen wurden ziemlich 
animirt umgeſetzt und trugen auch mebrfache Courserhöhungen davon. 
1860er Looſe beliebt. Ruſſiſche Werthe ruhiger, Noten rege, per ultimo 
2004 —% Gorpr. 202/1), per April 201%—200% (Vorpr. 203¼/½ ). 
Preußiſche und andere deutſche Staats⸗Papiere unverändert ftill. Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten feſt aber ſehr ruhig. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte 
berrſchte eine recht günſtige Stimmung. Von den rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Speculationsdeviſen beſonders Bergiſche bevorzugt. Potsdamer anziehend 
bei regem Geſchäft. Anhalter behauptet. Rumänier belebt und anziehend. 
Görlitzer Stammprioritätsactien beliebt. Banken feſt, aber unbelebt. Deutſche 
B. anziehend, Bresl. Discontob., Spielhagen u. Braunſchw. B. beſſer, Berliner 
Handelsgeſ. zog bei lebhaftem Geſchäft im Courſe an, Wiener Unionbant 
beſſerte die Notiz um 10 M., Barmer Bankverein, Luxemburger Bank, Schaff⸗ 
hauſen ſteigend, Niederlauſitzer und ebenſo Oberlauſitzer höher, Wrede 
Spritbank und Geraer Bank gingen zu hohem Courſe um. Niedriger 
notiren: Berliner Kaſſen⸗Verein, Deutſche Hypothek, Hübner Hypothek, 
Hannoverſche Bank, Meininger Bank und Preußiſcher Bodencredit. In⸗ 
duſtrie-Papiere ſehr ſtill. Vereins: Brauerei matter, Adler⸗ Brauerei 
ſteigend, Berliner Omnibus höher, Birkenwerder beſſerte den Cours, 
Zoologiſche Garten⸗Obligationen kamen höher zur Notiz, Eckert Maſchinen⸗ 
fabrik ſchwach, dagegen zog Halle Maſchinenfabrik etwas an. ntan⸗ 
werthe betheiligten ſich wenig am Verkehr. Bergiſch⸗Märk. Bergwerk, 
Dortmunder, Mechernicher höher, Braunſchw. Kohlen, Aachen⸗Höngen, 
König Wilhelm billiger erhältlich. 

Um 2% Uhr; Sehr feſt. Credit 441,50, Lombarden 114, Franzoſen 435, 
Reichsbank 153,50, Disc.⸗Commandit 138,25, Laurahntte 66 B., Türken —, 
Italiener 77,25, Oeſterr. Goldrente 66,05, Ungariſche Goldrente 74,10, 
Oeſterr. Silberrente —,—, do. Papierrente 55,50, 5% Ruſſen 87,50, Köln: 
Mindener 105,10, Rhbeiniſche 107,10, Bergiſche 78,10, Rumänen 30,50, 
Ruſſiſche Noten 200,25, Orient —.—. | 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,80 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,80 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗BVonds 4,1675 bez., do. Eiſenb.⸗Prioritäten 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Hork⸗Ciiy —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. 
verl. —,— bez., Aufl. Zoll 20,58 —60 bez., 2er Ruſſen —.—, Große Saft 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumaniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3 und 5 Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
0 + Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

‚445 bez. 7 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 17. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 482. Pariſer Wechſel 81, 03. Wie⸗ 
ner Wechſel 174, 10. Böhmiſche Weſthahn 148, —. Eliſabethbahn 148. 
Galizier 200. Franzoſen ) 216%. Lombarden*) 56%. Nerdweſtbahn 
103. Silberrente 55%. Papierrente 55%. Oeſterreich. Goldrente 66%. 
Ungar. Goldrente 74%. Italiener — Ruſſ. Bodencredit 744. Ruſſen 
1872 85%. Neue ruſſ. Anleihe 87%. 1860er Looſe 118%. 1 Looſe 
275, 00. Creditactien“) 21814. Oeſt. National-Bank 688, 30. Darmſtädter 
Bank 120%. Meininger Bank 77%. Heſſ Ludwigsbahn 66%. Ungariſche 
Staatslooſe 166, 00. do. Schatzanweiſungen 105%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 67%. Central⸗Pacific 105%. Reichsbank 15376. Reichs⸗Anleihe 
97%. II. Orientanleihe 584. Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 219, Franzoſen 216%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 200%, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen 87%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

2 e 17. März, Nachmittags. [Schluß⸗CEourſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118 

74 ½, Erevitachen 220%, 1860er Looſe 114½, Franzoſen 543, Lombarden 
141, Ital. Rente 77%, Neueſte Ruſſen 87%, Vereinsbank 121%, Laura: 
‚nie 65%, Commerzbank 102%, Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 34%, 


* 


ntern. Bank 85, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105, 
9 e do. 107½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78 , Disconto 1% pCt. 
— Sehr feſt. . 

Hamburg, 17. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen 
per April⸗Mai 179 Br., 178 Gd., ver Mai⸗Juni 180% Br., 179½ Gd. 
Roggen per April⸗Mai 119 Br., 118 Gd., per Mai⸗Juni 121 Br., 120 
Gd. Hafer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, loco 60, per Mai 59%. 
Spiritus ſtill, per März 41% Br., per April⸗Mai 41% Br., per 
Mai⸗Juni 41% Br., per Juni⸗Juli 41% Br. Kaffee feſter, Umſatz 
1000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loce 9, 15 Br., 9, 
per März 9, 00 Gd., ver Auguſt⸗December 10, 00 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 17. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 12,000 B., 
davon 7000 B. amerikaniſche, 5000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 17. März, Nachmittags. ere (Schluß bericht.) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und port 2000 Ballen. 
Amerikaniſche ½ D. theurer. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 
5/5, Mai⸗Juni⸗Lieferung 5½, Februar⸗März⸗Verſchiffung 955 D. 

Peſt, 17. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt. eizen loco 
und Termine matt, per Frühjahr 8, 70 Gd., 8, 80 Br. — hafer per Früh: 
jahr 5, 57 Gd. 5, 65 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 5, 00 Gd., 
5, 05 Br. — Wetter: Schön. E 

Paris, 17. März, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per März 27, 50, per Ap 
1 Feen b 2800 per Nabel ruh Ma 
per Mai⸗Jum 61, 00, per Mai⸗Auguſt 61, 00. Rüböl ruhig, per März 
84, 00, per April 84, 00, per Mai⸗Auguſt 84, 75, per September⸗December 
86, 00. — Spiritus behauptet, per März 54, 75, per September⸗December 
. Hobzuder rubig, Re. 10/13 pe. M 

ar „März, Nachmittags. zucker ruhig, Nr. pr. März 
pr. 100 Kllgr. 50, 75, Nr. 7/9 pr. März per 100 Kigr. 56, 25. — Weißen 
35 ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 50, per April 60, 75, per 

ai⸗Auguſt 61, 25. 

London, . Havannazucker Nr. 12 21%. Träge. \ 

‚Antwerpen, 17. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
11 Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer ſtill. Gerſte 
gefragt. b 

Antwerpen, 17. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco 2244 bez., 22% Br., 
. ne Br., per September 24½ Br., per September⸗December 

r. — Feſt. 

Bremen, 17. März, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 8, 80, per April 8, 80, per Mai 95 85, per Auguſt⸗ 
December 9, 70. a 


O Paris, 15. März. [Börſenwoche.] Die Hauſſeſpeculation hat in 
dieſer Woche neue Anſtrengungen gemacht, die Renten in die Höhe zu 


bringen, und ſie ihren Zweck erreicht, wenn auch nicht in dem Maße, wie 
ſie es welche hätte. Man escomptirte im Voraus das Votum der 
Kammer, welches den Proceß des 16. Mai verbindert; aber ein momen⸗ 
taner Rückſchlag trat nach dem fait accompli um ſo leichter ein, als die 
Umſtände, unter welchen dies Votum von Statten ging, die Unklarheit der 


„50 politiſchen Lage und die Zerfahrenheit der republikaniſchen Majorität in ein 


belles Licht ſtellten. Jedoch halten die 


e Pr ka an dem Glauben feſt, 
daß nach Beſeitigung einer momentanen 


erſtimmung der parlamentariſchen 


Laura⸗Actien 688 


, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 66%, Ung. Goldrente W̃ 


d. „ 


ril 27, 75, per a Nuit v0; 
Mebl feit, per März 60, 50, per April 60, 75, 


ft die feftere Tendenz weber zun D kommen werde. Oft wieber⸗ 
ie ie u. eur Mr ch kommen werde. Oft wieder⸗ 
1 


urchbru 
fahru 0 ö ſprechen zu Gunſten dieſer ung, 
en iſt nicht zu verkennen, daß die Hauſſe durch den zunehmenden 
Widerſtand des Capitals und Erſparniſſes erſchwert wird. Die 
Comptantverkäufe haben in dieſer Woche in auffallendem Maße zuge⸗ 
nommen. Der Einfluß dieſer Verkäufe macht ſich natürlich für die 5proc. 
Rente ſtärker fühlbar, als für die beſſer klaſſirte zproc. Der Markt der 
auswärtigen Fonds war ziemlich feſt, aber eine merkliche Entwerthung er⸗ 
fuhren die egyptiſchen und türkiſchen Werthe, was ſich durch die Schwierig⸗ 
keiten in der Finanzreorganiſation dieſer Länder zur Genüge erklärt. 


. ,_ [Berein deutſcher Landwirthſchaftsbeamten.] Am 26. Februar c. 
bielt der unter dem Protectorat Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen ſtehende Berliner Verein deutſcher Landwirthſchaftsbeamten, unter 
Vorſitz des Oekonomierath Jung eck⸗ Falkenberg, feine 13. General⸗Verſamm⸗ 
lung im Vereinslocal im Club der Landwirthe — Berlin ab. Wir ent⸗ 
nehmen aus dem Jahresbericht, daß das Vermögen des Vereins ſich im 
Jahre 1878 um 6821 Mark vermehrt, und am 1. Januar c. eine Höhe von 
97,932 Mark erreicht hat. Durch inzwiſchen eingegangene Beiträge 1 die 
Summe von 100,000 Mark heute ſchon überſchritten. 109 neue Mitglieder 
ſchloſſen ſich dem Verein an, welcher am 31. December 136 Ehren⸗ und 
wirkliche Mitglieder zählte. — Von 249 dem Directorium zur 
Ne angemeldeten Stellen wurden 141 durch Vereinsmitglieder 
beſetzt. Als Unterſtützungen wurden 694 Mark verausgabt. Man be⸗ 
ſchloß, dem Inſtitut der Ehrenräthe fortan wieder größere Beachtung zu 
ſchenken und wird von Neuem den Verſuch machen, Vereins⸗Mitglieder 
zur Uebernahme dieſer Ehrenpoſten in den verſchiedenen Kreiſen zu 
e Der Verein hat im September 1878 die Corporationsrechte er⸗ 
alten und iſt 1 auch in der Lage, Vermächtniſſe annehmen zu können, 
worauf die Wohlthäter des Vereins und die Freunde der Landwirthſchaft 
und ihrer Träger und Pfleger freundlichſt aufmerkſam gemacht werden. 
Möge ſich die Hoffnung erfüllen, daß die größere Bedeutung und Sicher⸗ 
heit, welche durch Erwerbung der Corporationsrechte unſerem Verein und 
den verſchiedenen Unterſtützungszweigen deſſelben gewonnen wurde, ſeine Mit⸗ 
glieder zu erhöhtem Intereſſe und Eifer für denſelben anrege und ihm viele 
neue Mitglieder zuführe. 


Breslau, 18. Marz, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
faſt unverändert. 
Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 14,30 
bis 16,70—17,70 Mark, gelber 14,20—16,60 bis 17,00 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 1 
: Roagen bei ſtärkerem Angebot ruhiger, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 11,50 
bis 12,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 
Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 
Mark, weiße 13,39.—14,20 Mark. i 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
12,00 Mark. 
Mais in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 9,80—10,20—10,80 Mark. 
Erhſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60 —12,80—14,00— 14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Nabe 9 — Sroge, Di. 100 Kl 5 e Mark. a 
upinen unverändert, pr. ilogr. gelbe 7,50 — — 8,10 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. . 
Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20—10,80—11,40 Mark. 
Delfaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein preishaltend. ; 
ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
50 23 50 22 


Schlag⸗Leinſaat . 25 50 
Winterraps ace 25 25 24 25 23 — 
Winterrübſen 24 75 23 75 23 — 
Sommerrübſen 24 75 23 75 23 — 
Leindotteer 20 50 19 50 18 50 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,40—6,70 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,80 Mark. 

Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother behauptet, pr. 50 Kilogr 33—36 bis 
40—43 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mart, 
bochfeiner über Notiz. 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00 —28,00 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 17,50—18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00 7,50 Mark. 

eu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. K 
oggenſtrob 19.00 —21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 17 18. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
455 — 193 


Luftwärm 4°, + 09,0 ? 
Luftdruck bei OO. 330%75 8 9 333%60 
Dunſt druck 260, 95 1%/69 
DunſtſättigQung 88 pCt. 98 pCt. 95 pCt. 
undd „ W. 1. W. 2. 2 
Wetter 21 bedeckt. Schne. bedeckt. 


Breslau, 18. März. [ Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 26 Em. U.⸗B. — . 94 Em. 


Vorträge und Vereine. 


De 


arge ertheilt, 
von 40 M. 


Bei der deen 


tretenden Vorſitzenden, Inſpector Hippe zum San 
Jab en . i eder 
8 abrikant Vollberg zum ſtellvertretenden Kaſſirer; ferner zu 


n 
Bares Neugebauer, Kaufmann Trautwein und Kaufmann Lesnik. 


—d. Breslau, 15. März. [Bezirksverein der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt.] In der letzten Sitzung hielt Herr Dr. Sachs einen mit Beifall 
aufgenommenen Aha „aber die Geſundheitspflege in der Schule“, dem 
u. A. auch eine Anzahl hieſiger Lehrer beiwohnte. An der ſich anſchließen⸗ 
den ſehr lebhaften Debatte betheiligten ſich u. A. die Rectoren ei te, 

reyer und Herr Heymann. Der Fragekaſten bot nichts Weſentliches⸗ 
um Schluß machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß Staatsanwalt 
rof. Dr. Fuchs Sonnabend, den 29. März, einen Vortrag „über die neue 
ivilprozeß⸗Ordnung“ halten werde. 


Die Nuſſiſche e B. Persicaner 
in Myslowitz offerirt Prima Aſtrachaner Caviar, 
noch vor der Peſt bezogen, das Btto⸗Pfd. mit M. 4,50. 


Chili-Salpeier 


ab Hamburg sowie ab Breslau otlerirt: 13994] 


Otto Ogrowsky, | 


Comptoir: Neue Taschenstrasse 20, 


Asphaltirungen, 


olzeement⸗ und Pappdächer fertigt 
Holz a [3378 


billigſt 
illig ch, 


Ein 
gebrauchter Glasſchrank, 


ut gebalten, iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
berg Matthiasſtt. 65, Bart. links. 
PEEP 


Carl N 


Breslau, Gartenſtr. 300. 


Redacteur: Dr. Stei 


D Weramtmentlicher- er | 
Dim bon Grab, Bart u, Coup. did. Aricor) in Bretlan 


